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28 ©te ©dgtoeiger §eb antut e 9îr. 4

Slutgutppe bort borne perein beftimmt mot»
ben firtb. Sßenn fid) nnn ein galt ereignet,
too eine Stutübertragung nötig ift, fo braucht
nur nod) bie Stutgruppe be§ Patienten er»

mittett p toerben ttnb bann fann bie Heber»

tragung beginnen, güt biefe Seftintmung pat
man Präparate, bie ertauben, mit einem
©topfen SIitte§ gemifcpt, enttoeber eine ©tü»
bung p jeigen, bie bie Serftumpuug anzeigt,
ober niept.

©in Seifpiet fott geigen, toie bie§ pergept.
Sei einer überftürgten ©eburt einer 9Jlepr=
gebärenben fing e§ nacp 2tu§ftofjung ber lead)»
geburt an peftig p bluten, ©ie ©ebärmutter
loar part. @§ geigte fiep, baff beibfeitig im
2ttutterpat§ tiefgreifenbe Siffe entftanben
maren. ©antponabe mürbe rafcp burepbtutet
unb enbticp tonnte bie Stutung burcp eine
beibfeitige 9îapt gefüllt merben ; aber bie ißa»
tientin patte fepon fepr biet Stut bertoren.
gpt 2ftamt, ber gugegen mar, ertlärte fiep
bereit, Stut gu fpenben ; bie Stutgruppen»
beftimmnng geigte, baff bie beiben Gcpefeute
bie gteiepe ©ruppe patten. ©§ mürben nun
beut Sftanne girta 300 ccm Stut au§ ber
ÜIrmbene entnommen unb in ein ©efäff mit
ÜRatriumcitrattöfung ftiefjen getaffen, um ©e=

rinnung gu berpinbern. ©ann tourbe bei ber

grau eine Strmbene freigelegt, eröffnet unb

ein Söprcpen eingebunben. ®utcp einen ©tid)»
ter mnrbe bie Sluttöfnng eingegoffen unb
ioäprenb fie ftog, betam ba§ blaffe ©efiept ber
grau nacp unb nacp toieber garbe, fie mürbe
munterer unb fcptiefjticp fap fie toieber gang
normal au§. ©eut iïftattn fipabete ber Stut»
entgug niept meiter ; toirb boep bei einem
Stberlaff oft biefetbe unb noep gröffere Stut»
mengen entgogen, optte baff ©dfabett entftept.
®a§ Stut erfept fiep fepr rafcp toieber, benn
ber ©ntgug regt bie Stutbilbung an.

Sei ferneren Stutungen in bie Saucppöple
pat man oft auep berfuept, ba§ Stut au§gu=
fepöpfen unb ber Patientin toieber in ipre Se»

nen eingugieffen. §ier ift ba§ Stut ja eigenes,
atfo ïommt eine frembe Stutgruppe niept in
Setracpt. 2lud) pier traten aber pie unb ba

Unglücksfälle ein, fo baff Siete glaubten, ba§
Stut in ber Saucppöple g. S. bei ©iteiter»
fepmangerfepaft pabe giftige ©igenfd)aften an»

gettommen. gep glaube, baff ba§ Stut, menu
e§ frifcp ift, menn atfo gteiep Ioäprenb ber
Stutung operiert toirb, niept fepaben fann ; ift
e§ länger in ber Saucppöple gelegen, fo mag
e§ Serärtberungen erlitten paben, bie e§ ge=

fäprticp rnaepen.
©ie gugepörigfeit gu einer beftimmten

Stutgruppe ift eine ©igenfepaft, bie bem Stften»

fepen angeboren ift; er bringt fie mit auf bie

SBett. ®a er fie boit feinen ©ttern ererbt pat,
fo muff feine Stutgruppe bom Sater ober ber
SJtutter perftammen. SBenn beibe bon ber»

fetben ©ruppe finb, fo ift biefe auep beim
$inbe toirffam. Sei berfepiebenen ©ruppen
ber ©ttern toirb meift eine ber ©ruppen über»
ioiegen. gebenfattS fann ein $inb niept einer
©ruppe angepören, ber feines feiner ©ttern
gugepört. @§ mnrbe nun berfuept, bei gloeifet»
pafter Saterfcpaft bie Stutgruppe gum SetoeiS
perangugiepen. ®ocp ift biefer SemeiS nur in
toenigen gälten fieper gu erbringen, ttßenn ein
.<Üinb toeber ber Slutgruppe ber 3Jiutter, noep
ber beS als Sater Stngegebenen gugepört, fo
fann biefer niept ber Sater fein. ®a aber in
©uropa ettoa 40 Sßtogent ber iOlenfcpen ber
©ruppe A unb faft ebenfobiete ber ©ruppe 0
gugepören, fo finb fotepe Serfucpe, bie Stut»
eigenfdgaften gur gericCjtticpen geftftettung ber
Saterfcpaft perangugiepen, niept oft bon ©rfotg
begleitet.

3a{>resrecf)nung <Sd)tDci3.

A. gimtetpnmt. 3r-

1. ©atbo=Sortrag 23. 98

2. 1227 gapreSbeiträge à gr. 2. — 2,454. —

3. 63 97eueintritte à gr. 1. — 63. —
4. Sapitatrüefgaptungen :

Segug au§ ©parpeft ßantonatbanf Srugg 4,020. —
Stbtauf einer Obligation 2,000. —

5. ginfen:
gin§ bom ©parpeft ®antottalbanf Srugg 135.20
gin§ bon 6 Obligationen Sïantonatbanf Srugg 545. 30

6. Serfepiebene Seiträge:
iRücfgaptung einer Unterftiipung 30. —
SerficperungSgefetlfcpaft SBintertpur 204. 30
SerfieperungSgefeEfepaft güriep 89. —

7. ©efepenfe :

girma ©uigog, Suabenê 100. —
girtna ißerfit, Safet 100. —
girma Seftté, Sebep 500. —
girma ©rutofe 100. —
Serfauf ©tücffacf 218. —

8. ißorto»Südbergütung 219. 38

©otat ber ©innapmen 10,802. 16

B. Jluâgabeu.

1. 27 ©ratififationen 1100. —
2. 16 Unterftüpungen 800. —
3. Seiträge an Sereine unb Leitungen:

©epmeig. grauenbtatt 10.30
genitale für grauenberufe, güriep 60. —
Sunb fepmeig. graueitbereine, Starau 20.—
©efretariat @ittliepe§ Sotkmopl, gürtep 30.—

4. Seiträge an 5 ©eftionen 340. —
5. Äapitatantagen :

©intage auf ©parpeft, Äantonatbanf Srugg 3,463. 30

ginS bom ©parpeft Äantonalbanf Srugg 135.20
Stnfauf einer neuen Obligation Äantonatbauf Srugg 2,000. —

6. ©rueffaepen 117.45
7. Honorare für ben gentratborftaub 1,050. —
8. ©aggetber unb SapnauStagen be§ gentratborftanbeS

gur ©etegierten» u. ©eneralberfammtung nacp güriep 180. 60

Hebertrag gr. 9,235. 45

^ebammenöereine pro 1934.

gr.
9. Seifefpefen unb ©aggetber: Uebertrag 9,235.45

iRebiforinnen nacp ©epingnad) unb güriep. 79.30
Ueberfeper an ber ©eneralberfammtung 65. —
©r. Siel, tßrotofoü unb Honorar 131. —
ifteifefpefen ber ißräfibentin 56.45

bo. étftuarin 29.70
bo. ®affierin 53.70
bo. Sigepräfibentin 23.05
bo. Seifiperin 14.50

10. ißorti, ©eteppon unb SWanbate:

ißräfibentin 225.75
Stftuarin 81. 50

®affierin 52. 60

Saepnapmen unb SRanbate ber Äaffierin 246. 62

11. tranfenfaffebeiträge für über 80jäprige 3Ritglieber 360. —

12. Setriebêfpefen unb Serfepiebeneê 75.—
©otat ber 3tu§gaben 10,801. 02

©otat ©innapmen 10,802.16
©otat Stuêgaben 10,801. 02

ßaffabeftanb 1.14

"55crntögeit5bettaitb per 31. Hegentbcr 1934.

ßaffabeftaub 1.14
6 Obligationen Starg. $antonatbanf 15,500. —
©parpeft ber Slarg. Äantonatbanf 3,550.10

©otat 19,051. 24

Sermögen pro 31. ©egember 1933 19,495. 58

Sermögen pro 31. ©egember 1934 19,051.24

Serminberung 444.34

@epingnaep ©orf, ben 31. ©egember 1934.

©ie gentratfaffierin : grau iß a it t i.

©epriift unb ridjtig befunben:

©epiugnaep»©orf, ben 21. äliärg 1934.

©ie Ütebiforinnen:
grau ©epaub, örmatingen.
grau ©rnp, Sotpenftup.
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Blutgruppe von vorue herein bestimmt worden

sind. Wenn sich nun ein Fall ereignet,
wo eine Blutübertragung nötig ist, so braucht
nur noch die Blutgruppe des Patienten
ermittelt zu werden und dann kann die Ueber-

tragung beginnen. Für diese Bestimmung hat
man Präparate, die erlauben, mit einem
Tropfen Blutes gemischt, entweder eine
Trübung zu zeigen, die die Verklumpung anzeigt,
oder nicht.

Ein Beispiel soll zeigen, wie dies hergeht.
Bei einer überstürzten Geburt einer
Mehrgebärenden fing es nach Ausstoßung der
Nachgeburt an heftig zu bluten. Die Gebärmutter
war hart. Es zeigte sich, daß beidseitig im
Mutterhals tiefgreifende Risse entstanden
waren. Tamponade wurde rasch durchblutet
und endlich konnte die Blutung durch eine
beidseitige Naht gestillt werden; aber die
Patientin hatte schon sehr viel Blut verloren.
Ihr Manu, der zugegen war, erklärte sich

bereit, Blut zu spenden; die Blutgruppenbestimmung

zeigte, daß die beiden Eheleute
die gleiche Gruppe hatten. Es wurden nun
dem Manne zirka 300 com Blut aus der
Armvene entnommen und in ein Gefäß mit
Natriumcitratlösung fließen gelassen, um
Gerinnung zu verhindern. Dann wurde bei der

Frau eine Armvene freigelegt, eröffnet und

ein Röhrchen eingebunden. Durch einen Trichter
wurde die Blutlösuug eingegossen und

während sie floß, bekam das blasse Gesicht der
Frau nach und nach wieder Farbe, sie wurde
munterer und schließlich sah sie wieder ganz
normal aus. Dem Mann schadete der
Blutentzug nicht weiter; wird doch bei einem
Aderlaß oft dieselbe und noch größere Blut-
meugen entzogen, ohne daß Schaden entsteht.
Das Blut ersetzt sich sehr rasch wieder, denn
der Entzug regt die Blutbildung an.

Bei schweren Blutungen in die Bauchhöhle
hat man oft auch versucht, das Blut
auszuschöpfen und der Patientin wieder in ihre
Venen einzugießen. Hier ist das Blut ja eigenes,
also kommt eine fremde Blutgruppe nicht in
Betracht. Auch hier traten aber hie und da

Unglücksfälle ein, so daß Viele glaubten, das
Blut in der Bauchhöhle z. B. bei
Eileiterschwangerschaft habe giftige Eigenschaften
angenommen. Ich glaube, daß das Blut, wenn
es frisch ist, wenn also gleich während der
Blutung operiert wird, nicht schaden kann; ist
es länger in der Bauchhöhle gelegen, so mag
es Veränderungen erlitten haben, die es

gefährlich machen.
Die Zugehörigkeit zu einer bestimmten

Blutgruppe ist eine Eigenschaft, die dem Menschen

angeboren ist; er bringt sie mit auf die

Welt. Da er sie von seineu Eltern ererbt hat,
so muß seine Blutgruppe vom Vater oder der
Mutter herstammen. Wenn beide von
derselben Gruppe sind, so ist diese auch beim
Kinde wirksam. Bei verschiedenen Gruppen
der Eltern wird meist eine der Gruppen
überwiegen. Jedenfalls kaun ein Kind nicht einer
Gruppe angehören, der keines seiner Eltern
zugehört. Es wurde nun versucht, bei zweifelhafter

Vaterschaft die Blutgruppe zum Beweis
heranzuziehen. Doch ist dieser Beweis nur in
wenigen Fällen sicher zu erbringen. Wenn ein
Kind weder der Blutgruppe der Mutter, noch
der des als Vater Angegebenen zugehört, so

kann dieser nicht der Vater sein. Da aber in
Europa etwa 40 Prozent der Menschen der
Gruppe ^ und fast ebensoviele der Gruppe 0
zugehören, so sind solche Versuche, die Blut-
eigenschafteu zur gerichtlichen Feststellung der
Vaterschaft heranzuziehen, nicht oft von Erfolg
begleitet.

Zahresrechnung des Schweiz.

Einnahmen. Fr-

1. Saldo-Vortrag 23. 98

2. 1227 Jahresbeiträge à Fr. 2. — 2,454. —

3. 63 Neueintritte à Fr. 1. — 63.—
4. Kapitalrückzahtungeu:

Bezug aus Sparheft Kantonalbank Brugg 4,020. —
Ablauf einer Obligation 2,000. —

5. Zinsen:
Zins vom Sparheft Kantonalbank Brugg 135.20
Zins von 6 Obligationen Kantonalbank Brugg 545. 30

6. Verschiedene Beiträge:
Rückzahlung einer Unterstützung 30. —
Versicherungsgesellschaft Winterthur 204. 30
Versicherungsgesellschaft Zürich 89.—

7. Geschenke:

Firma Guigoz, Vuadens 100. —
Firma Persil, Basel 100. —
Firma Nestlé, Vevey 500.—
Firma Trutose 100. —
Verkauf Glücksack ' 218. —

8. Porto-Rückvergütung 219. 38

Total der Einnahmen 10,802. 16

ö. Ausgabeu.

1. 27 Gratifikationen 1100.—
2. 16 Unterstützungen 800. —
3. Beiträge an Vereine und Zeitungen:

Schweiz. Frauenblatt 10.30
Zentrale für Frauenberufe, Zürich 60. —
Bund schweiz. Frauenvereine, Aarau 20.—
Sekretariat Sittliches Volkswohl, Zürich 30.—

4. Beiträge an 5 Sektionen 340. —
5. Kapitalanlagen:

Einlage auf Sparheft, Kantonalbank Brugg 3,463. 30

Zins vom Sparheft Kantonalbank Brugg 135.20
Ankauf einer neuen Obligation Kantonalbauk Brugg 2,000. —

6. Drucksachen 117.45
7. Honorare für den Zentralvorstand 1,050. —
8. Taggelder und Bahnauslagen des Zentralvorstandes

zur Delegierten- u. Generalversammlung nach Zürich 180. 60

Uebertrag Fr. 9,235. 45

Hebammenvereins pro 19Z4-

Fr.
9. Reisespesen und Taggelder: Uebertrag 9,235.45

Revisorinnen nach Schinznach und Zürich. 79.30
Uebersetzer an der Generalversammlung 65. —
Dr. Bick, Protokoll und Honorar 131. —
Reisespesen der Präsidentin 56.45

do. Aktuarin 29.70
do. Kassierin 53. 70
do. Vizepräfidentin 23.05
do. Beisitzerin 14.50

10. Porti, Telephon und Mandate:
Präsidentin 225.75
Aktuarin 81. 50

Kassierin 52. 60

Nachnahmen und Mandate der Kassierin 246. 62

11. Krankenkassebeiträge für über 80jährige Mitglieder 360. —

12. Betriebsspesen und Verschiedenes 75.—
Total der Ausgaben 10,801. 02

Mlauz.
Total Einnahmen 10,802.16
Total Ausgaben 10,801. 02

Kassabestand 1.14

Wrmögmsbestand per 31. Dezember 1934.

Kassabestand 1.14
6 Obligationen Aarg. Kantonalbank 15,500. —
Sparheft der Aarg. Kantonalbank 3,550.10

Total 19,051. 24

Hermögetts-Hergleichuittl.

Vermögen pro 31. Dezember 1933 19,495. 58

Vermögen pro 31. Dezember 1934 19,051.24

Verminderung 444.34

Schinznach-Dorf, den 31. Dezember 1934.

Die Zentralkassierin: Frau P auli.

Geprüft und richtig befunden:

Schiuznach-Dorf, den 21. März 1934.

Die Revisorinnen:
Frau Schaub, Ormalingeu.
Frau Erny, Rothenfluh.
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Sd)tucif, fclmmntcmierein

Zentralcorstand.
Site in bet gebruar geitung £>ereitë be»

ïanni gegeben, finbet itnfere bie§jät)rige Sbele

gierten» unb ©eneratberfammtung in greiburg
ftatt nnb jinor am 24. unb 25. guni.

gnfotge langer Äranfljeit unterzeichneter
Sßräfibentin ift unb teiber ein fehler unter»
laufen, bafj toir bie ©infenbung betr. Anträge
für bie ©eneratberfammtung in ber Stärz
Summer nicht erfchienen liefen. äöir möchten
bie Sîitgtieber he*Zli<h erfucfjen, ben gehler
Zu eutfchutbigen unb berlängern toir bie grift
bib zum 1. Si ai.

Stile Sîitgtieber möchten toir erfudjen bie
beiben obgenannten gage zu referbieren, benn
in biefer fd)toeren geit ift eiu gufamment)atten
alter mehr benn je nötig.

®ie ©eftionspräfibentinnen möchten toir
bitten, neneintretenben iDcitgtiebern mitzutei»
ten, bafz bie Srofdje erft berabfotgt toirb, toenn
bie Stufnahme beb Siitgtiebeb in ber geitung
publiziert ift. geraer toerben unb fo biete 5ßa»

tente zugefanbt zum gtoede ber Stubrichtung
bon ©ratififationen toenn noch gar nicht 40

gaijre tßrajib borbei finb, toir fönnen erft
aubbezahten, toenn bab datum beb Sßatenteb
übereinftimmt. ©§ geht einfad) nicht an, im
Sîârz ©ratififationen aubzubezahten, toenn
erft im Sobember beb taufenben gatjreb 40

gahre tßrajib borüber finb. Sttfo bitte ftcirt
boch bie Sîitgtieber biebbezügtid) auf.

gu alten Stublünften finb toir immer gerne
bereit, Seue Sîitgtieber finb unb herzlich loitt»
fommen.

Sîit îottegiatem ©ruh :

gür ben gentratborftanb:
die ißräfibentin: die ©efretärin*

90Î. Sfarti, iß. ©ünther,
SBoßten (Starg.) Set. 68. SBinbifcß, Set. 312.

Krankenkasse.

Sranf gemetbete Sîitgtieber:
grau Sofa SOBälti, gottbrüd (Sera).
grt. Souife geuj, Sauterbrunnen (Sern).
grau SBettauer, |>orn (dhurgau).
grau Äräud)i»aBitfchi, Säribmit (Sern).
grt. ©tifabeth ©rütter, Sern.
Sime. SurbeLgaccarb, ©enf.
©ig. Somazzi'gotetti, Sobco Sugano.
grau Sifdjof, ©otbach (@t. ©alten).
grt. gba Martin, güttinbborf (Safettanb).
grau SSpfj, ®ullifen (©olothurn).
grau ©djmug, Sott (Sern).
grau grider, Sîatterat) (Sern).
grau SÎ. Suchen, ©tuben (Sern).
grau Söuttfchteger, Starburg (Stargau).
Sîme. gutia ©teinmann, ßarouge (@enf).
grau ©djerrer, Stieberurnen (©larub).
Stile. St. Starcuarb, Saufanne (Sßaabt).
grau ®tmer»§öbti, ©tarub.
Sîme. SBohthaufen, Somont (greiburg).
grt. Sutibhaufer, Stünch>oiten (2hurgau).
grau Äefüer, ©iebnen (©djhtopz)-
grau $üng=ßang, Siühtet)ora (©tarub).
grau Steier, Unterehrenbingen (Stargau).
grt. dina ©cfjmib, ©olothurn.
grt. Stfriftine ©onrab, @itb=domtefchg (@rbb.).
grau ©chaab, Sommibmit (©otothurn).
Sitte. ©robjean, Sebaij; (Seuenburg).
grau ßeet, Sebftein (@t. ©alten).
grau Söürfdj, ©mmeten (Sibtoalben).
grau Reifer; Sugern.
grau Senfert, ggetb (©raubünben).
grau Sofa Sütjter, ßtrdjberg (@t. ©alten).
grau Seueuberger, Ußigen, Sern. '

©djmefter Stina ißrobft, ©chönentoerb,

j. gt. Stjeinfetben

Stile. Sictorine ißittet, ©djattenb (SSaabt).
grt. ©mma £>och, Sieftat (Safettanb).
grau ißrobft, ginfterhennen (Sern),
grau ©teiner, Sieber»©ertafingen (©otothurn).
grau SBeber, SBangen (gürich)
grau Äunj, SBorb (Sern).

Stngemetbete SBöchnerinnen:
grau Stina ©tuber, Dberbudjfiten (©ototh.).
grau Siathilbe Senner, Sürgten (Uri).
Sîme. ©djai, Sehfin (SSaabt).

St tr.»5!c. © i n t r i 11 e :

482 grau grieba Starggi, Senf i. ©immen»
tat (Sern), am 14. Sîârz 1935.

10 grt. gannt) ©epriber, Suona§=Sifth (gug),
am 22. Stärj 1935.

11 grt. Sinnt) ©chiefs, ©ham C8ug),
am 22. Starz 1935.

110 grt. tpebt) Sürfi, ©ptingen (Safettanb),
am 25. Starz 1935.

12 grt. 3?atf)r. Sogemnofer, Ober»Stegeri
(gug), am 2. Stprit 1935.

©eien Sie unb herzlich mittfornmen!

2)ie icirntifenfaffefomiiiiffiou in Söintetthur :

grau St der et, ißräfibentin.
grau banner, ßaffierin.
grau Sofa Stanz, Slftuarin.

Sobc$an3<2igcn.
<3d)ort toieber ßringen wir S^nen bie traurige

9?aet)rid)t bom §infdE)iebe bon bier 16. Jtoïïeg»
innen ütaii) langer Ärantßeit ftarb im Sitter
bon 77 3at)ren, ben 15. SKcirg 1935,

^rau ©oßtoilcr
SSifcfjoföjeö, geftor6en in 3Uatter§ (Sugern).

®en 20. 3)tärg, unerwartet rafd^, an ben
golgen eines @(|laganfalle8, uttfere 15., lang»
jät)rige Statfiererin

$rl. mma ^ircf)f)ofcc
im Sttter bon 66 Saßren.

®en 23. ÜDtärg 1935, eSenfatlë naä) langer
Äranfßeit,

fnau ^afpr. tScufc^)
in 9îâfib=©uct)3, 62jäßrig.

®en 25. SJtärg, im ßoßen Sitter bon 92Qaßren,

frau )£Dt)ß
bon sJStntevtßur.

5S8ir bitten ©ie, ben lieben tßerftorbenen etn
treue§ Slnbenten gu bewaßren.

Sie tranlenfaffctoinmiffion
in 2ßintcrtt)iir.

gräitlettt ©ninta ^trihhofer f
gräutein ©mma Ätrchhofer, unfere lang»

jährige, getoiffenhafte Äaffierin, ift nicht mehr
unter unb. Stm 20. SJtärz ift unfere liebe

ßottegin nach längerer ^franfheit unb boch

allzufrüh bon un§ gefchiebeu.

ßmma ,ftird)f)ofer hatte bab Stmt alb ,fcaf»

ierin ber -£>ebammen»$ranfenfaffe toährenb
23 gahren inne unb behütete biefetbe auf bab

©etoiffenhaftefte unb mit grofjer Eingabe,
©etbft bab Sunbebamt lieh antäglich &er

e^ten Sebifion am 18. gebruar te^thin burch

.germ ©tammbach, .Üaffen=)Rebifor, für ihre
getoiffenhafte unb langjährige SCrbeit beftenb
banfen.

Stuch toir fprechett an biefer ©tette ber lieben

Serftorbenen nochntalb ben toärmften unb auf»

ri^tigften ©auf aub für bie treue Eingabe,
mit toelcher fie ftetb ihïe§ Stmteb toattete unb
toerben il)ï ftet§ ein treueb Stnbenfen be»

toahren.
®ie firanfeutaffe»Äommiffion unb bie

©eftion SBinterthur.

®etrieb^rcd)tumg
ber

tronfenfaffe beb ©djtteiz. .gebaiitmenüereittb

Som 1. ganuar biê 31. Dezember 1934

<£iuttal)tueu.
S?itgIieber=Seiträge :

für 1934 gr. 37,259.—
rüdftänbige

für 1933 „ 120 —
boraubbezahtte

• für 1935
_,, 200.— gr. 37,579. -

®rfah f. Sunbebbeitrag 742.—
@rfa| f. Sunbebbeitrag

(SBöchnerinnen) gr. 100.—
60 ©intritte à 2 gr.
Sujjen unb Sîranfenfdieine.
Sunbebbeitrag gr. 4,640. 50

©taatbfaffe
©raubünben „ 19.20

©taatbfaffe
8ün<h „ 83. —

©be. ©utgen. „ 2. —

Süderftattungen
ginfen born ißoft»

ched gr. 11.35
ginfen bomSepo»

fitenfjeft „ 170.95
ginfen bom ©par»

heft „ 166.—
ginfen bom Se»

ferbefonbb. „ 1,962.30

842. —
120. —
254. 50

4,744. 70

81. 60

Süderftattungen, ißorti.
©onftige ©innahmen:

La Sage-femme
©efdjenfe :

grn.3)r.@ubfer,
©tarub „ 300. —

girma „Serna"
Sîûnch'buchfee „ 200. —

girma ©atactina
Setp „ 100. —

girma Xrutofe
gürich „ 100. —

©ine Kollegin „ 40. —

2,310. 60

880. 50

300. —

irrtümlich eingegangene Sei»
träge

$apitatbezüge
©albo pro 1. ganuar 1934

SLotal ber ©innahpjen
Sota! ber Stubgaben

©atbo auf 1. ganuar 1935

©atboaufißoft»
ched. gr. 5,014.21

flaffa. 69.66

gr. 5,083. 87

740. —

4. 38
6,138. 35
4,608. 34

gr. 58,603.97
„ 53,520. 10

gr. 5,083.87

Jlusfltthe».
ßranfengelber :

10,690®ranfen=
tage à 3 gr. gr. 32,070.—

1594 ßranfentage
à gr. 1. 50 „ 2,391. — gr. 34,461. —

SSöchnerinnen»
gelber „ 3,039. •—

©tittgetber 300. - „ 3,339. —

gurüdbezahtte Seiträge unb
Äranfengetb 99. 63

Serwattungb»^often :

Honorar beb

Sorftanbeb gr. 2,100. —
gerr ®r. Sid,
delegierte, Se»
öiforen „ 366.95

ßaffenüber»
gabe(l.X.34) „ 112.35

$ranfenbefud)er»
innen. „ 122.60 „ 2,701.90

Uebertrag gr. 40,601. 53
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Schweiz. Hebammenverein

lentralvorstana.
Wie in der Februar - Zeitung bereits

bekannt gegeben, findet unsere diesjährige Dele
gierten- und Generalversammlung in Freiburg
statt und zwar am 24. und 25. Juni.

Infolge langer Krankheit unterzeichneter
Präsidentin ist uns leider ein Fehler
unterlaufen, daß wir die Einsendung betr. Anträge
für die Generalversammlung in der März
Nummer nicht erschienen ließen. Wir möchten
die Mitglieder herzlich ersuchen, den Fehler
zu entschuldigen und verlängern wir die Frist
bis zum 1. Mai.

Alle Mitglieder möchten wir ersuchen die
beiden obgenannten Tage zu reservieren, denn
in dieser schweren Zeit ist ein Zusammenhalten
aller mehr denn je nötig.

Die Sektionspräsidentinnen möchten wir
bitten, neueintretenden Mitgliedern mitzuteilen,

daß die Brosche erst verabfolgt wird, wenn
die Aufnahme des Mitgliedes in der Zeitung
Publiziert ist. Ferner werden uns so viele
Patente zugesandt zum Zwecke der Ausrichtung
von Gratifikationen wenn noch gar nicht 40

Jahre Praxis vorbei sind, wir können erst
ausbezahlen, wenn das Datum des Patentes
übereinstimmt. Es geht einfach nicht an, im
März Gratifikationen auszubezahlen, wenn
erst im November des laufenden Jahres 40

Jahre Praxis vorüber sind. Also bitte klärt
doch die Mitglieder diesbezüglich auf.

Zu allen Auskünften sind wir immer gerne
bereit. Neue Mitglieder sind uns herzlich
willkommen.

Mit kollegialem Gruß:

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin-

M. Marti, P. Günther,
Wohlcn (Aarg.) Tel. 68. Windisch, Tel. 312.

kraukeulcatte.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Rosa Wälti, Zollbrück (Bern).
Frl. Louise Feuz, Lauterbrunneu (Bern).
Frau Wellauer, Horn (Thurgau).
Frau Kräuchi-Witschi, Bäriswil (Bern).
Frl. Elisabeth Grütter, Bern.
Mme. Burdet-Jaccard, Genf.
Sig. Lomazzi-Foletti, BoscmLugano.
Frau Bischof, Goldach (St. Gallen).
Frl. Ida Martin, Füllinsdorf (Baselland).
Frau Wyß, Dulliken (Solothurn).
Frau Schmutz, Boll (Bern).
Frau Fricker, Malleray (Bern).
Frau M. Kuchen, Studen (Bern).
Frau Wullschleger, Aarburg (Aargau).
Mme. Julia Steinmann, Carouge (Genf).
Frau Scherrer, Niederurnen (Glarus).
Mlle. M. Mareuard, Lausanne (Waadt).
Frau Elmer-Hösli, Glarus.
Mine. Wohlhausen, Romont (Freiburg).
Frl. Rutishauser, Münchmilen (Thurgau).
Frau Keßler, Siebnen (Schhwyz).
Frau Küng-Lang, Mühlehvrn (Glarus).
Frau Meier, Unterehrendiugen (Aargau).
Frl. Dina Schund, Solothurn.
Frl. Christine Conrad, Sils-Domleschg (Grbd.).
Frau Schaad, Lommiswil (Solothurn).
Mlle. Grosjean, Bevaix (Neuenburg).
Frau Keel, Rebstein (St. Gallen).
Frau Würsch, Emmeten (Nidwalden).
Frau Keiserz Luzern.
Frau Beukert, Igels (Graubüuden).
Frau Rosa Bühler, Kirchberg (St. Gallen).
Frau Leuenberger, Utzigen, Bern. '

Schwester Mina Probst, Schönenwerd,
z. Zt. Rheinfelden

Mlle. Virtorine Pittet, Echallens (Waadt).
Frl. Emma Hoch, Liestal (Baselland).
Frau Probst, Finsterhennen (Bern).
Frau Steiner, Nieder-Gerlafingen (Solothurn).
Frau Weber, Wangen (Zürich)
Frau Kunz, Worb (Bern).

Angemeldete Wöchnerinneu:
Frau Mina Studer, Oberbuchsiten (Soloth.).
Frau Mathilde Renner, Bürglen (Uri).
Mme. Schai, Leysin (Waadt).

Ktr.-Nr. Eintritts:
432 Frau Frieda Marggi, Lenk i. Simmen-

tal (Bern), am 14. März 1935.
10 Frl. Fanny Schriber, Buonas-Risch (Zug),

am 22. März 1935.
11 Frl. Anny Schieß, Cham (Zug),

am 22. März 1935.
110 Frl. Hedy Bürki, Eptiugen (Baselland),

am 25. März 1935.
12 Frl. Kathr. Rogenmoser, Ober-Aegeri

(Zug), am 2. April 1935.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommissioil in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Schon wieder bringen wir Ihnen die traurige

Nachricht vom Hinschiede von vier lb, Kolleginnen

Nach langer Krankheit starb im Alter
von 77 Jahren, den 15. März 1935,

Frau Goßtviler
Bischofszell, gestorben in Malters (Luzern).

Den 20. März, unerwartet rasch, an den
Folgen eines Schlaganfalles, unsere lb.,
langjährige Kassiererin

Frl. Emma Kirchhoser
im Alter von 66 Jahren.

Den 23. März 1935, ebenfalls nach langer
Krankheit,

Frau Kathr. Veusch
in RäfiS-Buchs, 62jährig.

Den 25. März, im hohen Alter von 92 Jahren,

Frau Wyß
von Winterthur.

Wir bitten Sie, den lieben Verstorbenen ein
treues Andenken zu bewahren.

Die Kranlenkassekommission
in Winterthur.

Fräulein Emma Kirchhofer P

Fräulein Emma Kirchhoser, unsere
langjährige, gewissenhafte Kassierin, ist nicht mehr
unter uns. Am 20. März ist unsere liebe

Kollegin nach längerer Krankheit und doch

allzufrüh von uns geschieden.

Emma Kirchhofer hatte das Amt als Kas-
rerin der Hebammen-Krankenkasse während
23 Jahren inne und behütete dieselbe aus das

Gewissenhafteste und mit großer Hingabe.
Selbst das Bundesamt ließ anläßlich der

etzten Revision am 18. Februar letzthin durch

Herrn Stammbach, Kassen-Revisor, für ihre
gewissenhafte und langjährige Arbeit bestens
danken.

Auch wir sprechen an dieser Stelle der lieben
Verstorbenen nochmals den wärmsten und
aufrichtigsten Dank aus für die treue Hingabe,
mit welcher sie stets ihres Amtes waltete und
werden ihr stets ein treues Andenken

bewahren.

Die Krankenkasse-Kommission und die

Sektion Winterthur.

Betriebsrechnung
der

Krankenkasse des Schweiz. Hebammenvereins
Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1934

einnahmen.
Mitglieder-Beiträge:

für 1934 Fr. 37,259.—
rückständige

für 1933 „ 120 —
vorausbezahlte

für 1935 200.- Fr. 37,579. -
Ersatz f. Bundesbeitrag 742.—
Ersatz f. Bundesbeitrag

(Wöchnerinneu) Fr. 100.—
60 Eintritte à 2 Fr.
Bußen und Krankenscheine.
Bundesbeitrag Fr. 4,640. 50

Staatskasse
Graubünden 19.20

Staatskasse
Zürich „ 83.—

Gde. Sulgen. „ 2. —
Rückerstattungen
Zinsen vom Post-

check Fr. 11.35
Zinsen vom

Depositenheft „ 170.95
Zinsen vom Sparheft

„ 166.—
Zinsen vom

Reservefonds „ 1,962.30

842. —
120. —
254. 50

4,744. 70

81. 60

Rückerstattungen, Porti.
Sonstige Einnahmen:

KaZ-e-kemme

Geschenke:

Hrn.Dr.Gubser,
Glarus „ 300. —

Firma Berna"
Münch'buchsee „ 200. —

Firma Galactina
Belp. „ 100. —

Firma Trutose
Zürich 100.—

Eine Kollegin „ 40. —

2,310. 60

880. 50

300. —

Irrtümlich eingegangene
Beiträge

Kapitalbezüge
Saldo pro 1. Januar 1934

Total der Einnahmen
Total der Ausgaben

Saldo auf 1. Januar 1935

Saldo auf Post-
check. Fr. 5,014.21

Kassa. 69.66

Fr. 5,083. 87

740. —

4. 38
6,138. 35
4,608. 34

Fr. 58,603.97
„ 53,520.10

Fr. 5,083.87

Ausgabe«.
Krankengelder:

10,690Kranken-
tage à 3 Fr. Fr. 32,070. —

1594 Krankentage
à Fr. 1. 50 „ 2,391.— Fr. 34,461. —

Wöchnerinnengelder

„ 3,039. —
Stillgelder „ 300. - „ 3,339.—
Zurückbezahlte Beiträge und

Krankengeld „ 99. 63
Verwaltungs-Kosten:

Honorar des

Vorstandes. Fr. 2,100. —
Herr Dr. Bick,

Delegierte,
Revisoren „ 366.95

Kassenüber-
gabe(1.X.34) „ 112.35

Krankenbesucherinnen.

„ 122.60 „ 2,701.90
Uebertrag Fr. 40,601.53
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Uebertrag gr. 40,601. 53

Schreibmaterial „ 73.80
Srudfacpen
(Statuten) „ 926. —

Sepotgebüpr „ 26. 30
Ueberfepung ber
Statuten in§
gtalienifcpe „ 25. — „ 1,051.10

ißorti „ 1,130.67
Seleppon, geitungen ic. „ 95.50
Kapitalanlagen „ 10,299.25
.ginfeti „ 162.05
SOÎobilienf onto (Q3üc^erfcE)ran£) 180. —

Sotal ber Singgaben gr. 53,520.10

35 Obligationen gr. 45,000. —
Sepofitenpeft „ 11,154. 65

Sparfaffenpeft „ „ „ 5,700.10
Salbo pro 31. Sejember 1934:

ißoftdpecf gr. 5,014. 21

Kaffa „ 69. 66 „ 5,083. 87

Söermögen am 31. Sej. 1934 gr. 66,938. 62
Vermögen am 31. Seg. 1933 „ 62,302.19

33ermeprung gr. 4,636.43

Kempttat, ben 31. Stegember 1934.

Sie Kaffierin: grau Sanner.

Sie Unterzeichneten labert bie borliegenbe
9îecpnung geprüft, Söelege unb Site! berglichen
unb ridjtig befunben.

Kempttal, ben 5. Stpril 1935.

Sie Stebiforinnen:

grau Sippuner.
grau ißeter.

Rechnung ber „©djtoetzer Ijebamme" pro 1934.

Sinnahmen.
Slbonnementg ber geitung • 5r- 5,340.70
gnferate 5,224.95
Srlbg aug Slbreffen. „ 75.—
ginê bom Sparheft „ 147.60

Sotat gr. 10,788, 25

Sluggaben.
gür Srucf ber geitung • • 5r- 5,185. —
gür Srudfacpen „ 163.50
ißrobifion 15% ber gnferate „ 783.75
geitungêtranêport unb ißorto

ber Srucferei „ 685.20
Honorare:

Sîebaftion „ 1,600. —
gcituugêfommiffion „ 200. —

Spefen unb Saggelber nach

.Qûrid), 4 IDÎitglieber „ 194.40
Spefen unb Saggelb an bie

Sftebiforin „ 58.80
Spefen an ben Stebifor „ 10. —
Sin jiuei ©infenberinnen „ 10. —
ißorto ber Stebattorin „ 16.40
ißorto ber Kaffiererin „ 13, 60

Sotal gr. 8,920, 65

33 i I a n g.

Sie ©innahmen betragen gr. 10,788. 25

Sie Sluggaben betragen „ 8,920,65

aKepreinnapmen gr. 1,867.60
Vermögen am 1. ganuar 1934 „ 5,028. 51

gr. 6,896. 11

|terabfepung ber brei Stuteil»
fcheine tôolfêbanf bon 1000
auf 500 gr „ 1,500. —

Vermögen am 31. Seg. 1934 gr. 5,396. 11

Set tauben Iialle geftfjidil „ i,QQQ. —

©erblciben auf 31. Seg. 1933 gr. 4,396. 11

33ermôgenêbeftanb.
Srei Stnteilfcpeine 33olf§banf „ 1,500. —
Kantonalbanf laut Sparheft gr. 2,875. 90
Kaffenfalbo „ 20.21

Sotolgr. 4,396,11

SJÎuri, 31. Segember 1934.
Sie Kaffiererin:

SI. 2Bpp Kupn.
33orliegenbe Rechnung tourbe bon ben Unter»

zeichneten geprüft, mit fämtlicpen belegen ber»

glichen unb in allen Seilen für richtig befunben.

S3ertt, 31. ganuar 1935.

grau S engl er »SB pp.
@. gngolb.

VereiiisiuicbricDfcii.
Seftion Storgau. Unfere grûplingëber »

fammluttg finbet Sonnerstag ben 25. Stpril,
nacpmittagë 2 Upr, im „Sonnenblicf" in 33a=

ben ftatt. Scebft ben übtiepen Sraftanben finb
bie Selegierten 51t toäplen für greiburg.

gn berbanfenstoerter SBeife pat unê •fperr
Sr. Stierlin, grauenargt, trop Unterbrechung
ber Sprecpftunbe, einen Vortrag gugefagt. Sop»

nen mir beëpalb biefe SJtüpe burcp reept jap!»
reiepeë ©rfepeinen.

Ser anläptiep ber ©eneralberfammlung in
Slarau bertoecpfelte ."put ift an grau Kücpler,
§ebamme in SRitri, 51t fenben. So etioaê fann
ja paffieren, trop alfopolfreiem Steftaurant

Sllfo auf fropes Sßieberfepn, gpr lieben Kot»

leginnert, im ibpllifcp gelegenen, piftorifepen
33aben. Ser 33orftanb.

Seftion Stppcngetl. SBir laben unfere SJtit»

glieber ein zum 33efucp ber grûpjaprëberfamm»
lung, tütontag ben 6. äftai 1935, im ©aftpauê
„Zum Stöpli" in Srogen. beginn 1 Upr. 9te=

ferent : §err Sr. lieberer in Srogen. Spema :

^Blutungen bor, mäprenb unb naep ber ©eburt.
Ser Referent flärt in feinem Vortrag ein

toieptigeê ©ebiet unferer 33eruf§arbeit ab, fo
bap 3U ermarten ift, bap fiep mögtiepft biete

Kolleginnen zu biefer SSerfammlung einfinben
merben, itmfo mepr, ba Srogen atê 93erfamm»
tungsort eine zuträte Soge befipt.

gür ben 33orftanb :

S«, ©priften.
Seftion 33crn. Söet zaplreicper ^Beteiligung

fanb unfere SSereinêfipung am 3. Stpril ftatt.
©§ mürben Stnträge geftellt für bie ©eneral»
berfammtung. ©inen fepr intereffanten 33or=

trag piett nn§ £>err Sr. ©rop, Kinberargt.
©r referierte über bie pänfigften SDUffbilbungen
beim Kinbe.

Sem Steferenten fpreepen mir an biefer
Stelle nocpmatê unferen berbinbtiepften Sairf
auê unb poffen, ipn fpäter mieber einmal zu
pören.

Unfere näcpfte Stereinêfipung finbet ©nbe
ajtai ftatt, ba§ Saturn folgt in ber aftaUSlr.

Ser SSorftanb.

Seftion tBafeflanb. ©§ biene unferen mer»

ten aiîitgliebern zur Kenntnis, baff unfere bie§=

jäprige grüpfaprsberfammlung auëuapms»
meife SJcontag ben 6. IDtai, nacpmittagê 2 Upr,
in ber ©emeinbeftube zum „galten" in Sie»

ftal ftatfinben mirb.
Sraftanben: Stppelt; SSerlefen beë iproto»

folié ; Vortrag bon .'perrn Sr. Stup, ©pef»

arzt ber ëpeil» unb ipflegeanftalt 'oafenbüpl»
Sieftal ; Selegierten » SBapI ; gemeinfameg
„3'obe" ; 33erfcpiebene§.

Ser .'perr Referent mirb über bag Seelen»
leben ber fepmangeren grau zu un§ fpreepen,
mir poffen be§ intereffanten SpemaS megen
auf zaptreiepe ^Beteiligung.

Ser S3 or ft a nb.

Seftion 23afclftabt. Unferen SOUtgliebern zur
Kenntnis, bag mir ant 24. Stpril, nacpmittagS
4 Upr, im grauenfpital eine ißerfammtuug

abpaltcn merben, ba mir micptige 33efprecpun=

gen paben. SBir ermarten reept 5ai)ïretcï)e§

©rfepeinen, ba mir poffen, unfere miebergene»
fene gentralpräfibentin, grl. SJÎarti, begrüben
ZU bitrfen.

Stlfo auf ÏBieberfepen am 24. Stpril.
giir ben SSorftanb :

grau Stlbiez-
Seftion ©laruê. §auptberfammlung bom

20. tOtcirz 1935 im §otet Scpmeizerpof, ©laruê.
SBerte Kolleginnen

SJcit peute ftepen mir am ^Beginne eines
neuen SBereinsjapreS, itrtb möcpte icp furz
einen Stücfblicf toerfen auf bas berfloffene
gapr.

Sas berfloffene iBereinSjapr marf feine
groffen SBellen, unb fann fomit als ein fepr
rupigeS bezeichnet merben. Sie SBereinstätigfeit
mar eine ganz normale. Ser ^auptanlap bit»
bete bie in güriep ftattgefunbene Selegierten»
berfammtung. ©S beteiligten fiep fieben sUtit=

gtieber unferer Seftion. gm meifern fanben
ftatt brei Uerfamntlungett unb ein Stuêftug
ins Ktöntal. geboep lieg bie ^Beteiligung im»
nter mieber zu münfepen übrig. Ser ißorftanb
ertebigte bie S3ereinSgefcpäfte in 4 Sipungen.
SBenn auep bie" ^Beteiligung unferer iöerfantnt»
hingen niept immer gut ift, fo ift bieg ja te»

bigtiep unferem ^Berufe zuzitfcpreiben. Sennocp
poffe icp, bap jebe Kollegin fobiet ißereins»
intereffe befipt, unb menu möglich an ben 33er»

fammtungen erfepeinett mirb. 93tit biefem
SBunfcpe fcpliepe icp ben bieêjâprigen 33ericpt,
unb münfepe allen Kolleginnen ein glûcflicpeë
iBerufsjapr.

Sie heutigen Sraftanben finb :

1. 33erlefen beë iprotofollë. 2. Sîecpnungêab»
tage. 3. gapreêprogramm, Stuêftug. 4. ©in»
unb Stuêtritte, SBapten. 5. Stttfältiges. 6. 33or»

trag bon grl. SJÎarti, gentralpräfibentin.
Unfere §anptberfammlung mar ausnapmë»

meife fepr gut befuept. Unfere eifrige 33räfi=
bentin berlaë ben gut berfapten gapreëbericpt,
mag mir ipr aufë befte berbanfen.

Sie Sraftanben napmert einen rafcpen 33er»

tauf, gapreë» unb Kaffabericpt, fomie s^v°5
tofoll murben einftimmig gntgepeipen. Sic
SBapten gaben etmaê mepr Strbeit. Seiber
fonnte unfere tiebenêmûrbige pßräfibentin,
grau SBeber, au§ ©efiinbpeiisritcfficpten niept
mepr bemogeit merben, bas gepter meiter zu
füpren. Sie pat für enbgüttig ipr ißräfibium
niebergetegt. SBir banfen ipr noep perztiep für
ipre grope Strbeit, bie fie für ben 33erein in
ben bieten gapren geleiftet, unb münfepen ipr
boit Gerzen mieber böllige ©enefrtng. 3tl§ ^3rä=

fibentin fonnte gemonnen merben unfere lang»
jäprige Kaffierin grau gafober, ©laruë.
©ben'fattê berbanfen mir ipre geleistete Strbeit
aufë befte. Sttë Kaffierin tourbe gemäptt grau
.jpebeifen, ©laruë, atë 33eifiperin grau SBeber.

So bleibt unfere alte tßräfibentin boep noep

im 33orftanb tätig, .fberzlicpett Sanf Stilen für
baë ©ntgegenfommen.

Um brei Upr mürben mir noep mit bem

33efucpe boit grl. SJtarti iiberrafept. Sie piett
unê einen Vortrag, trüe fiep gebammen unter
einanber berpatten follten. Söir berbanfen ber

grl. SJÎarti reept perztiep ipre SBorte, unb pof»

fen fie mieber einmal in ituferut fepönen 2änb»
epen begritpen zu bürfen.

SBeiter berlebten mir noep ein Stünbcpen
ber ©emütlicpfeit. ©in guteë „gabig" mar un»
fer Stbfcptup ber Sagung. Um feepë Upr ber»

abfepiebeten mir uns, auf eilt fropes SBicber»

fepn im fepönen SJÎonat SJÎai.

N. B. Seiber fonnteu unfere älteften SJtit»

glieber auê Kranfpeitêrûcfficpten bie 33er»

fammlung niept befuepen. ©s tourbe ipnen ein
33htmenftraup zugefaubt, mit bem SBunfcpe

balbiger ©enefung.
Sttë Steueintretenbe fonnte grl. Stüffi, Sin»

tpat, aufgenommen toerbeu.
ffliit Mlegiatem ©rup :

Sie Slftitarin: grau öanfer.
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Uebertrag Fr. 40,601. 53

Schreibmaterial,, 73.80
Drucksachen
(Statuten) „ 926. —

Depotgebühr „ 26. 30
Uebersetzung der
Statuten ins
Italienische „ 25. — „ 1,051.10

Porti „ 1,130.67
Telephon, Zeitungen w. „ 95.50
Kapitalanlagen „ 10,299.25
Zinsen „ 162.05
Mobilienkonto (Bücherschrank) 180. —

Total der Ausgaben Fr. 53,520.10

Hermögeusausweis.

35 Obligationen Fr. 45,000. —
Depositenhest 11,154. 65

Sparkassenheft „ „ „ 5,700.10
Saldo pro 31. Dezember 1934:

Postcheck Fr. 5,014.21
Kassa „ 69. 66 „ 5,083. 87

Vermögen am 31. Dez. 1934 Fr. 66,938. 62

Vermögen am 31. Dez. 1933 „ 62,302. 19

Vermehrung Fr. 4,636.43

Kempttal, den 31. Dezember 1934.

Die Kassierin: Frau Tanner.

Die Unterzeichneten haben die vorliegende
Rechnung geprüft, Belege und Titel verglichen
und richtig befunden.

Kempttal, den 5. April 1935.

Die Revisorinnen:

Frau Lippuner.
Frau Peter.

Rechnung der „SchweizerHebamme" pro 1934.

Einnahmen.
Abonnements der Zeitung Fr. 5,340.70
Inserate „ 5,224.95
Erlös aus Adressen. „ 75.—
Zins vom Sparheft „ 147.60

Total Fr. 10,788. 25

Ausgaben.
Für Druck der Zeitung Fr. 5,185. —
Für Drucksachen „ 163.50
Provision 15°/» der Inserate 783.75
Zeitungstransport und Porto

der Druckerei „ 685.20
Honorare:

Redaktion „ 1,600. —
Zeitungskommission. „ 200. —

Spesen und Taggelder nach

Zürich, 4 Mitglieder „ 194.40
Spesen und Taggeld an die

Revisorin 58.80
Spesen an den Revisor „ 10. —
An zwei Einsenderinnen „ 10. —
Porto der Redaktorin „ 16.40
Porto der Kassiererin „ 13. 60

Total Fr. 8,920. 65

Bilanz.
Die Einnahmen betragen Fr. 10,788. 25

Die Ausgaben betragen „ 8,920.65

Mehreinnahmen Fr. 1,867.60
Vermögen am 1. Januar 1934 „ 5,028. 51

Fr. 6,896. 11

Herabsetzung der drei Anteilscheine

Volksbank von 1000
auf 500 Fr „ 1,500. —

Vermögen am 31. Dez. 1934 Fr. 5,396. 11

Der Krankenkasse geschickt „ 1,000. —

Verbleiben auf 31. Dez. 1933 Fr. 4,396. 11

Vermögensbestand.
Drei Anteilscheine Volksbank „ 1,500. —
Kantonalbank laut Sparheft Fw 2,875. 90
Kassensaldo „ 20.21

Total Fr. 4,396.11

Muri, 31. Dezember 1934.
Die Kassiererin:

A. Wyß-Kuhn.
Vorliegende Rechnung wurde von den

Unterzeichneten geprüft, mit sämtlichen Belegen
verglichen und in allen Teilen für richtig befunden.

Bern, 31. Januar 1935.

Frau Denzler-Wyß.
E. Jngold.

vereinsnachricdten.
Sektion Aargau. Unsere Frühlingsver -

sammlung findet Donnerstag den 25. April,
nachmittags 2 Uhr, im „Sonnenblick" in Baden

statt. Nebst den üblichen Traktanden sind
die Delegierten zu wählen für Freiburg.

In verdankenswerter Weise hat uns Herr
Dr. Stierlin, Frauenarzt, trotz Unterbrechung
der Sprechstunde, einen Vortrag zugesagt. Lohnen

wir deshalb diese Mühe durch recht
zahlreiches Erscheinen.

Der anläßlich der Generalversammlung in
Aarau verwechselte Hut ist an Frau Küchler,
Hebamme in Muri, zu senden. So etwas kann

ja Passieren, trotz alkoholfreiem Restaurant!
Also auf frohes Wiedersehn, Ihr lieben

Kolleginnen, im idyllisch gelegenen, historischen
Baden. Der Vorstand.

Sektion Appenzell. Wir laden unsere
Mitglieder ein zum Besuch der Frühjahrsversamm-
luug, Moutag den 0. Mai 1935, im Gasthans
„zum Rößli" in Trogen. Beginn 1 Uhr.
Referent : Herr Dr. Niederer in Trogen. Thema:
Blutungen vor, während und nach der Geburt.

Der Referent klärt in seinem Vortrag ein
wichtiges Gebiet unserer Berufsarbeit ab, so

daß zu erwarten ist, daß sich möglichst viele
Kolleginnen zu dieser Versammlung einfinden
werden, umso mehr, da Trogen als Versammlungsort

eine zentrale Lage besitzt.

Für den Vorstand:
M. Christen.

Sektion Bern. Bei zahlreicher Beteiligung
fand unsere Vereinssitzung am 3. April statt.
Es wurden Anträge gestellt für die
Generalversammlung. Einen sehr interessanten Vortrag

hielt uns Herr Dr. Groß, Kinderarzt.
Er referierte über die häufigsten Mißbildungen
beim Kinde.

Dem Referenten sprechen wir an dieser
Stelle nochmals unseren verbindlichsten Dank
aus und hoffen, ihn später wieder einmal zu
hören.

Unsere nächste Vereinssitzung findet Ende
Mai statt, das Datum folgt in der Mai-Nr.

Der Vorstand.
Sektion Baselland. Es diene unseren werten

Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere
diesjährige Frühjahrsversammlung ausnahmsweise

Montag den 0. Mai, nachmittags 2 Uhr,
in der Gemeindestube zum „Falken" in Liestal

statfinden wird.
Traktanden: Appell; Verlesen des Protokolls

; Vortrag von Herrn Dr. Stutz, Chefarzt

der Heil- und Pflegeanstalt Hasenbühl-
Liestal ; Delegierten - Wahl; gemeinsames
„Z'obe" ; Verschiedenes.

Der Herr Referent wird über das Seelenleben

der schwangeren Frau zu uns sprechen,

wir hoffen deS interessanten Themas wegen
auf zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand.
Sektion Baselstadt. Unseren Mitgliedern zur

Kenntnis, daß wir am 21. April, nachmittags
1 Uhr, im Frauenspital eine Versammlung

abhalten werden, da wir wichtige Besprechungen

haben. Wir erwarten recht zahlreiches
Erscheinen, da wir hoffen, unsere wiedergenesene

Zentralpräsidentin, Frl. Marti, begrüßen
zu dürfen.

Also auf Wiedersehen am 21. April.
Für den Vorstand:

Frau Albiez.
Sektion Glarus. Hauptversammlung vom

20. März 1935 im Hotel Schweizerhof, Glarus.
Werte Kolleginnen!

Mit heute stehen wir am Beginne eines
neuen Vereinsjahres, und möchte ich kurz
einen Rückblick werfen auf das verflossene
Jahr.

Das verflossene Vereinsjahr warf keine

großen Wellen, und kann somit als ein sehr
ruhiges bezeichnet werden. Die Vereinstätigkeit
war eine ganz normale. Der Hauptanlaß
bildete die in Zürich stattgefundene
Delegiertenversammlung. Es beteiligten sich sieben
Mitglieder unserer Sektion. Im weitern fanden
statt drei Versammlungen und ein Ausflug
ins Klöntal. Jedoch ließ die Beteiligung
immer wieder zn wünschen übrig. Der Vorstand
erledigte die Vereinsgeschäfte in 1 Sitzungen.
Wenn auch die Beteiligung unserer Versammlungen

nicht immer gut ist, so ist dies ja
lediglich unserem Berufe zuzuschreiben. Dennoch
hoffe ich, daß jede Kollegin soviel Vereinsinteresse

besitzt, und wenn möglich an den
Versammlungen erscheinen wird. Mit diesem
Wunsche schließe ich den diesjährigen Bericht,
und wünsche allen Kolleginnen ein glückliches
Berufsjahr.

Die heutigen Traktandeu sind:
1. Verlesen des Protokolls. 2. Rechnungsablage.

3. Jahresprogramm, Ausflug. 1. Ein-
und Austritte, Wahlen. 5. Allfälliges. 6. Vortrag

von Frl. Marti, Zentralpräsidentin.
Unsere Hauptversammlung war ausnahmsweise

sehr gut besucht. Unsere eifrige
Präsidentin verlas den gilt verfaßten Jahresbericht,
was wir ihr aufs beste verdanken.

Die Traktauden nahmen einen raschen Verlauf.

Jahres- und Kassabericht, sowie
Protokoll wurden einstimmig gutgeheißen. Die
Wahlen gaben etwas mehr Arbeit. Leider
konnte unsere liebenswürdige Präsidentin,
Frau Weber, aus Gesundheitsrücksichten nicht
mehr bewogen werden, das Zepter weiter zu
führen. Sie hat für endgültig ihr Präsidium
niedergelegt. Wir danken ihr noch herzlich für
ihre große Arbeit, die sie für den Verein in
den vielen Jahren geleistet, und wünschen ihr
von Herzen wieder völlige Genesung. Als
Präsidentin konnte gewonnen werden unsere
langjährige Kassierin Frau Jakober, Glarus.
Ebenfalls verdanken wir ihre geleistete Arbeit
aufs beste. Als Kassierin wurde gewählt Frau
Hebeisen, Glarus, als Beisitzerin Frau Weber.
So bleibt unsere alte Präsidentin doch noch

im Vorstand tätig. Herzlichen Dank Allen für
das Entgegenkommen.

Um drei Uhr wurden wir noch mit dem

Besuche von Frl. Marti überrascht. Sie hielt
uns einen Vortrag, wie sich Hebammen unter
einander Verhalten sollten. Wir verdanken der

Frl. Marti recht herzlich ihre Worte, und hoffen

sie wieder einmal in unserm schönen Ländchen

begrüßen zu dürfen.
Weiter verlebten wir noch ein Stündchen

der Gemütlichkeit. Ein gutes „Zabig" war unser

Abschluß der Tagung. Um sechs Uhr
verabschiedeten wir uns, ans ein frohes Wieder-
sehu im schönen Monat Mai.

kl. IZ. Leider konnten unsere ältesten
Mitglieder aus Krankheitsrücksichten die
Versammlung nicht besuchen. Es wurde ihnen ein
Blumenstrauß zugesandt, mit dein Wunsche
baldiger Genesung.

Als Neueintrctende konnte Frl. Stüssi, Lin-
thal, aufgenommen werden.

Mit kollegialem Gruß:
Die Aktnarin: Frau Hauser.
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©eftton ©olothurn. Unfexe nächfte S3ex»

fammfung finbet ftatt am 23. Stpxif im Sie»

ftaurant „©ifteti" in ©tten=§ammex.
§exx ®r. Üetrtt, grauenax^t, £>at und in

guboxfommenbex Sßetfe einen SJoxtxag jngefagt.
Sind) mirb und bei biefex SSexfammlung fjxau
ttfdexet, unfexe fßxäfibentin bex Kxanfenfaffe,
befugen, um übex bie neuen Statuten 51t

fpxechett.
@d ift für jebe Kollegin feïjr fehxxeicf), einen

richtigen ©inbtid, gexabe in biefe Sadfe ju be»

fommen, barum folfte fein Éftitglieb biefex
töexfammfung ofme midjtigen ©xunb fexn»
bleiben.

$m Februar hutxbe und miebex ein tiebed
txeued SSexeinêmitglieb, f^xau Stubei in £otjn,
bitxcf) bcn ©ob entxiffen. 46 $al)re lang I)at
fie bert ÜBexuf mit Siebe uttb txeuem Sßffidjt»
gefügt, untex manchmal fefjx fdjmiexigen SBex»

fjättniffen, bie ja ganj befonbexd in fxü£)eien
Reiten, Ivo man nod) fein ©etephon unb Sluto

fannte, einer Sanbfjebamme nicfjt exfpaxt mux»

ben, audgefüfjxt.
ÏBix toexben bex lieben ißexftoxbenen ein

txeued Sfnbenfen bemaf)xen.
3tlfo auf Söiebexfe^en am ©tendtag nach

Dftexn in Oten=§ammex.
2)ex töoxftanb.

©eftiott ©djaffhaufen. Unfexe lepte 33ex»

fammlung fanb ant 28. SOiäxj in Schaffhaufen
ftatt, an bex tx>ix bie ®;xe Ratten, unfexe bex»

efjxte gentxalpxäfibentin, ffxl. äftaxti, in un»

fexex SDiitte begxüfeen 31t fbnnen. ©ie üblichen
©xaftartben, mie iBexfefen bed Sßxotofoftd unb
bex $af)xedxed)nung, matett balb erlebigt unb

aucf) bie ïôaf)l bed iöoxftaubed bxad)te bie ©e»

mütex nicf)t in üufxegung, fie fiel im Sinne
bex Söcftcitigung and. Sie Untex3eid)neie, bie

nun fett einex Steide bon fyatixen bent 33ox»

ftanb angefiöxt, tjat jtrax ihre iMdtxittgeban»
fen ben übrigen Sßorftanbdmitgliebexn befannt»
gegeben, bod) fanb fie aufeexoxbentlicf) fcf>roex»

hörige Dfjren. güx näd)ftes ffat;x hofft fie
bann abex 3ubexfid)tlid»,- baff fid) aus bex dteiffe
bex SJiitgliebex eine Kollegin finben mixb, bie

itjx bad Stmt abnimmt, ©rfxeutidjermeife max
bie ißexfammlung biedmat gut befuefd, mad

mot)f feinen ©xitttb baxtn fjatte, meil bie Stn»

mefenbeu hofften, bon $xt. SJiaxti ©ünftiged
übex bie Stttexd»Stenten tjöxen 31t fönnen. Sei»

bex max bied nicht bex galt, ba bie biedbejüg»

ticken tBeftxebitngen auf SBibexftanb ftofeen.
SB ix glauben abex bod), baff ed niefüd aid

SBitligîeit mäxe, menu ben gebammelt, bie im
©teuft iïjrer Sache alt gemorben finb, eine

befdjeibene 2lttexd=9iente audgexid)tet müxbe.

©ad lebte SBoxt in biefex Sadfe ift nod) nicht
gefallen, unb bamit mix bie nötigen Untex»

lagen megett ben ÎBaxtegetbexn haben, bitten
mix alte Kolleginnen, bie §öt)e i^xed SBaxt»

getbed unfexex ifSxäfibentin^gxan üangaxtnex
in 33ud)tt)aten rafdjntöglichft 31t metben. Söix

motten bann fetjen, mad mix meitex in btefex

Sache tun fönnen. sJcad) Stbmidtung bed ge=

©ie Sd)mei3ex §ebamme

fdfäfttichen ©eitd fanb bex SSexfauf bed ©tüd»
faded ftatt, 31t mefchem Slntafe fid) erfreulicher»
meife nocf) eine Strafft ©äfte eingefunben
Ratten, ©ex Qmtfalt bex Sßädfi, bie 3a 50 St ft.
unb 1 %t. bexfauft muxben, fanb ^ette S3e»

geifterung, fo baß balb öottftänbigex Studbex»

lauf gemetbet mexben mufete. Stilen Kollegin»
nen, namentlich abex nnfexex rührigen ißxäfi»
bentin, bie ed fid) nicfjt nehmen tiefe, einen
gansen Raufen xecf)t bxaud)baxex ©inge 3U

ftiften, fei füx itfxe Beiträge ^erglidf) gebantt.
Kein minbexex ©an! gebührt abex and) ben
Stbnetjmexn bex oexfd)ie'benett Uebexxafd)ungen.
Unfexex Kaffe I)at bie Stäxfung oxbenttid)
mot)I getan.

®îtt fottegiaten ©xüfeen :

gxau S3xunnex.
©eftion ©t. ©allen. Unfexe tefde S3exfamm»

lung bont 21. SOccixg max fet)t gut befud)t. SBix
alte finb abex aud) fefix auf unfexe sJted)nung
gefommen, benn §exx ®x. Koltex, Obexax3t
bex ©ntbinbungd=Stnftatt, t)at und einen flotten
unb intexeffanteu, tet)xxeid)en SSoxtxag gehalten
übex ^Blutungen box unb mätjxenb bex ©ebuxt
unb bexen S3et)ebnng. ©an3 ffaegiell fftxad) §exx
®o!tox übex Qnfufionen unb mxansfufionen,
metched teütexe Kaftitet und gartj befonbexd
mextbolt max, ba bie ^nfufion in goxm bon
ftexiten Tutofusin-StntfmIIen, bie feit einigex
3eit im Raubet finb, fo auch int i}3xibathaud»
halt ohne ixgeitb metd)e Umftänbe leicht and»
gefütjxt mexben fann. ©amit !ann bex
eine ebentnett fefjx ttotmenbige •öitfeteiftung
gegeben mexben, bie fie einen buxchgemad)ten
gxöfeexen SUutbextuft beffex extxagen täfet.
§exx ®x. Kottex fftxach auch exftcixenbe SBoxte
übex bte SSIuttxansfufion mie fie in ben Sf)i=
tälexn buxdhgefü'hxt mixb unb fdion fo man»
cf)ex ffxau bad Seben gexettet t)ût- Sitte Kotte»
ginnen bon Stabt unb Sanb folgten ben bex»

ftänblicfjen Studführungen mit gxofeem ffntex»
effe unb nahmen aud), bie ©etegenheit mat)x,
noch attextei ffxagen ju ftetten auf bte §exx
©oftox gexite Stntmoxt gab. SBix bexbanfen
§exxn ©x. Kottex auch nochntald an biefex
Stelle ben S3oxtxag heftend.

Seboi unfex Stefexent exfehien, beffmachen
mix noch bie taufenben ©xaftanben, mobei 3U

exmähnen ift, bafe mix an bie ©enexatbex»

fammtitng feine Stntxäge 31t ftetten fm^en.
Unfexe nächfte SSexfammtung finbet ftatt

nach bex Dftexmoctje am 2. SJiai, ©onnexd»
tag, um 2 Ut)x im Sfaitatfetlex. @§ mixb bied»

mal miebex unfexe Kaffiexin in ©ätigfeit txeten
mit bex ©Ziehung bed ffahxedbeitxaged, auch

ftel)t bie ©etegiextenmahl auf bex ©xaftanben»

tifte. Sßie immex hoffen mix auf ein recht 3af)I=

xeithed ©xfcheinen unb fxeuen und and) auf ein
menig 3eü 3um ^3Icaubem. Sttfo nicht bex»

geffen, ©bnnexdtag ben 2. 2Jîai!

©ie Stttuaxin : S ehm. Sß 01 b i ©xaf)fx

©eftion Söcxbenberg»©argand. Stach länge»
xem Kxanfentagex ift am 23. SCTiaxg ffxait

31

K. SBeufch, fjebautme, Stäfid, geftoxben unb
am 26. SJtäx3 in S3uchd beexbigt moxben, mobei
ihx eine gxofee Stnsaht §ebammen bad ©e»
leite gaben. §xau öenfeh max bxeifeig ffahxe
Hebamme unb feit bex ©xitnbnng unfexex
Seftion SJtitgtieb bexfetben. Sie max eine ftiüe,
tiefbexantagte, hftid)tgetxeue §ebamme unb
und alten eine liebe Kollegin, bie mix gexne
in fieunblid)ex ©xinnexung behalten. $xau
ißeufch fetüft hatte feine Kinbex unb täfet einen
betagten ©atten, bex fetbft teibenb ift, 3uxüd.
91ad)bem fie legten §exbft ben 23exuf nicht
mehx audüben fonnte, badden mix noch nicht
an eine fo fctmelte Stuftöfung, bod) bexfieten
itjxe Kxäfte in te^tex ^eit bexaxt, bafe bex ©ob
aid ©xtöfex 31t ihx fam.

Sie xufje in f}xieben. D. L.
©eftion 3"ïi(h. Unfexe iOtouatdoexfamm»

lung bom 26. sUiäx3 max siemtich gut befucht.
Stnfchtiefeenb an bie ©xaftanben hielt und §exx
®x. med. ißauli, Kinbexax3t, einen fet)x gut
bexftänblichen S3oxtxag übex bie ©xnät)xung
bed Sîeugeboxenen unb übex bad Stiften. Sliit
^ntexeffe folgten mix gexne feinen Studfütjx»
ungen unb banfen §exxn ©oftox auch an biefex
SteEe nodfmatd öexbinbtidhft.

Stm 30. Stf)xit 1935, 14 Ut)x nochmatd in
bex Unibexfitätd»gxanenftinif im gxofeen §öx»
faat, finbet unfexe SJtontsOexfammlung ftatt,
bexbunben mit bem testen Sexienboxtxag, ge»
hatten bon tpeix ®x. med. ©ubfex übex: ©ie
Sd)mex3linbexung untex bex ©ebuxt. (Qüha»
Iattond»Siaxfofe, intxabenöfe unb xeftate Stax»

fofe, tphhnotica, Sofatanäfthefie). ©a biefex
33oxtxag füx und fpebammen ein gan3 neued
©ebiet ift, hoffen mix, bafe fid) nochmatd eine
gxofee Strahl unfexex Kolleginnen bexeinigen
mixb, um fo bem §exxn Stefexenten füx feine
SJiühe 3U banfen.

Söegen unfexex 93tueftfahxt im SJÎai teilen
mix ben Kolleginnen mit, bafe mix bann f)ex
Kaxte eintaben mexben, mann bie fffahxt ftatt»
finbet.

©te Stftuaxin : $ x a u ©. töxuberer.

2)te fBebeutung ber ^au^etttbiitbuitgen.
3îacb grau Slnrta Sonti, Seiterin ber 9tetcE)§facï)fd£jaft

®eutfcher §e6ammen, 33erltn, int ®eutfc§en Stergtefitatt.

©uxch ben ©xtafe bed 5ßxeufeifd)en ^nnen»
miniftexiumd bom 6. ©ejembex 1934 haben
biete, nicht nux Saien, fonbexn gexabe auch
Slex3te begonnen, bie fixage einex Stachhxüfung
3U untex3iehen, ob bad ©ogrna bon ben unbe»

bingt beffexen ©xfotgen bex Slnftattdentbin»
bung, bad )aI)X3ehntetang unmiberff)xod)en
hingenommen muxbe, 3U Siecht befteht.

Slufeex bex tpxitfung biefex fixage abex lohnt
fiel) aud) bie i)3xüfung bexfentgen, ob bie fxei»
f)xafti3iexenbe tpebautme noch eine ©afeindbe»
xechtigung hat obex nicht, ^ßxof. Sabhaxbt,
angefühxt bon ©etlex in bex „2)ümatdfd)xift
füx ©ebuxtdhitfe unb ©hnäfotogie", Septem»
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Sektion Solothurn. Unsere nächste
Versammlung findet statt am 23, April im
Restaurant „Disteli" in Olten-Hammer.

Herr Dr. Aerni, Frauenarzt, hat uns in
zuvorkommender Weise einen Vortrag zugesagt.
Auch wird uns bei dieser Versammlung Frau
Ackeret, unsere Präsidentin der Krankenkasse,
besuchen, um über die neuen Statuten zu
sprechen.

Es ist für jede Kollegin sehr lehrreich, einen
richtigen Einblick, gerade in diese Sache zu
bekommen, darum sollte kein Mitglied dieser

Versammlung ohne wichtigen Grund
fernbleiben.

Im Februar wurde uns wieder ein liebes
treues Vereinsmitglied, Frau Stuber in Lohn,
durch den Tod entrissen. 46 Jahre lang hat
sie den Berns mit Liebe und treuem Pflichtgefühl,

unter manchmal sehr schwierigen
Verhältnissen, die ja ganz besonders in früheren
Zeiten, wo man noch kein Telephon und Auto
kannte, einer Landhebamme nicht erspart wurden,

ausgeführt.
Wir werden der lieben Verstorbenen ein

treues Andenken bewahren.
Also aus Wiedersehen am Dienstag nach

Ostern in Olten-Hammer.
Der Vorstand.

Sektion Schaffhausen. Unsere letzte
Versammlung fand am 28. März in Schaffhausen
statt, an der wir die Ehre hatten, unsere
verehrte Zentralpräsidentin, Frl. Marti, in
unserer Mitte begrüßen zu können. Die üblichen

Traktanden, wie Verlesen des Protokolls und
der Jahresrechnung, waren bald erledigt und

auch die Wahl des Vorstandes brachte die
Gemüter nicht in Aufregung, sie siel im Sinne
der Bestätigung aus. Die Unterzeichnete, die

nun seit einer Reihe von Jahren dem
Vorstand angehört, hat zwar ihre Rücktrittgedanken

den übrigen Vorstandsmitgliedern bekanntgegeben,

doch fand sie außerordentlich schwerhörige

Ohren. Für nächstes Jahr hofft sie

dann aber zuversichtlich/ daß sich ans der Reihe
der Mitglieder eine Kollegin finden wird, die

ihr das Amt abnimmt. Erfreulicherweise war
die Versammlung diesmal gut besucht, was

Wohl seinen Grund darin hatte, weil die

Anwesenden hofften, von Frl. Marti Günstiges
über die Alters-Renten hören zu können. Leider

war dies nicht der Fall, da die diesbezüglichen

Bestrebungen auf Widerstand stoßen.

Wir glauben aber doch, daß es nichts als

Billigkeit wäre, wenn den Hebammen, die im
Dienst ihrer Sache alt geworden sind, eine

bescheidene Alters-Rente ausgerichtet würde.
Das letzte Wort in dieser Sache ist noch nicht
gefallen, und damit wir die nötigen Unterlagen

wegen den Wartegeldern haben, bitten
wir alle Kolleginnen, die Höhe ihres Wartgeldes

unserer Präsidentin Frau Hangartner
in Buchthalen raschmöglichst zu melden. Wir
wollen dann sehen, was wir weiter in dieser

Sache tun können. Nach Abwicklung des ge-
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schäftlichen Teils fand der Verkauf des Glücksackes

statt, zu welchem Anlaß sich erfreulicherweise

noch eine Anzahl Gäste eingefunden
hatten. Der Inhalt der Päckli, die zu 50 Rp.
und 1 Fr. verkauft wurden, fand helle
Begeisterung, so daß bald vollständiger Ausverkauf

gemeldet werden mußte. Allen Kolleginnen,

namentlich aber unserer rührigen
Präsidentin, die es sich nicht nehmen ließ, einen
ganzen Hansen recht brauchbarer Dinge zu
stiften, sei für ihre Beiträge herzlich gedankt.
Kein minderer Dank gebührt aber auch den
Abnehmern der verschiedenen Ueberraschungen.
Unserer Kasse hat die Stärkung ordentlich
wohl getan.

Mit kollegialen Grüßen:
Frau Brunner.

Sektion St. Gallen. Unsere letzte Versammlung

vom 21. März war sehr gut besucht. Wir
alle sind aber auch sehr auf unsere Rechnung
gekommen, denn Herr Dr. Koller, Oberarzt
der Entbindungs-Anstalt, hat uns einen flotten
und interessanten, lehrreichen Vortrag gehalten
über Blutungen vor und während der Geburt
und deren Behebung. Ganz speziell sprach Herr
Doktor über Infusionen und Transfusionen,
welches letztere Kapitel uns ganz besonders
wertvoll war, da die Infusion in Form von
sterilen Tutokusin-Ampullen, die seit einiger
Zeit im Handel sind, so auch im Privathaushalt

ohne irgend welche Umstände leicht
ausgeführt werden kann. Damit kann der Frau
eine eventuell sehr notwendige Hilfeleistung
gegeben werden, die sie einen durchgemachten
größeren Blutverlust besser ertragen läßt.
Herr Dr. Koller sprach auch erklärende Worte
über die Bluttransfusion wie sie in den
Spitälern durchgeführt wird und schon so mancher

Frau das Leben gerettet hat. Alle
Kolleginnen von Stadt und Land folgten den
verständlichen Ausführungen mit großem Interesse

und nahmen auch die Gelegenheit wahr,
noch allerlei Fragen zu stellen aus die Herr
Doktor gerne Antwort gab. Wir verdanken
Herrn Dr. Koller auch nochmals an dieser
Stelle den Vortrag bestens.

Bevor unser Referent erschien, besprachen
wir noch die laufenden Traktanden, wobei zu
erwähnen ist, daß wir an die Generalversammlung

keine Anträge zu stellen haben.
Unsere nächste Versammlung findet statt

nach der Osterwoche am 2. Mai, Donnerstag,

um 2 Uhr im Spitalkeller. Es wird diesmal

wieder unsere Kassierin in Tätigkeit treten
mit der Einziehung des Jahresbeitrages, auch

steht die Delegiertenwahl auf der Traktandenliste.

Wie immer hoffen wir auf ein recht
zahlreiches Erscheinen und freuen uns auch auf ein
wenig Zeit zum Plaudern. Also nicht
vergessen, Donnerstag den 2. Mai!

Die Aktuarin: Schw. Poldi Trapp.
Sektion Werdenberg-Sargans. Nach längerem

Krankenlager ist am 23. März Frau
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K. Beusch, Hebamme, Räfis, gestorben und
am 26. März in Buchs beerdigt worden, wobei
ihr eine große Anzahl Hebammen das
Geleite gaben. Frau Beusch war dreißig Jahre
Hebamme und seit der Gründung unserer
Sektion Mitglied derselben. Sie war eine stille,
tiefveranlagte, pflichtgetreue Hebamme und
uns allen eine liebe Kollegin, die wir gerne
in freundlicher Erinnerung behalten. Frau
Beusch selbst hatte keine Kinder und läßt einen
betagten Gatten, der selbst leidend ist, zurück.
Nachdem sie letzten Herbst den Beruf nicht
mehr ausüben konnte, dachten wir noch nicht
an eine so schnelle Auflösung, doch verfielen
ihre Kräfte in letzter Zeit derart, daß der Tod
als Erlöser zu ihr kam.

Sie ruhe in Frieden. D.D.
Sektion Zürich. Unsere Monatsversammlung

vom 26. März war ziemlich gut besucht.
Anschließend an die Traktanden hielt uns Herr
Dr. msck. Pauli, Kinderarzt, einen sehr gut
verständlichen Vortrag über die Ernährung
des Neugeborenen und über das Stillen. Mit
Interesse folgten wir gerne seinen Ausführungen

und danken Herrn Doktor auch an dieser
Stelle nochmals verbindlichst.

Am 30. April 1935, 14 Uhr nochmals in
der Universitäts-Frauenklinik im großen Hörsaal,

findet unsere Montsversammlung statt,
verbunden mit dem letzten Serienvortrag,
gehalten von Herr Dr. msck. Gubser über: Die
Schmerzlinderung unter der Geburt. (Jnha-
lations-Narkose, intravenöse und rektale Narkose,

Hypnotica, Lokalanästhesie). Da dieser
Vortrag für uns Hebammen ein ganz neues
Gebiet ist, hoffen wir, daß sich nochmals eine
große Anzahl unserer Kolleginnen vereinigen
wird, um so dem Herrn Referenten für seine
Mühe zu danken.

Wegen unserer Bluestfahrt im Mai teilen
wir den Kolleginnen mit, daß wir dann Per
Karte einladen werden, wann die Fahrt
stattfindet.

Die Aktuarin: Frau E. Bruderer.

Die Bedeutung der Hausentbindungen.
Nach Frau Anna Conti, Leiterin der Reichssachschast

Deutscher Hebammen, Berlin, im Deutschen Aerzteblatt.

Durch den Erlaß des Preußischen
Innenministeriums vom 6. Dezember 1934 haben
viele, nicht nur Laien, sondern gerade auch
Aerzte begonnen, die Frage einer Nachprüfung
zu unterziehen, ob das Dogma von den unbedingt

besseren Erfolgen der Anstaltsentbindung,
das jahrzehntelang unwidersprochen

hingenommen wurde, zu Recht besteht.
Außer der Prüfung dieser Frage aber lohnt

sich auch die Prüfung derjenigen, ob die
freipraktizierende Hebamme noch eine Daseinsberechtigung

hat oder nicht. Prof. Labhardt,
angeführt von Geller in der „Monatsschrift
für Geburtshilfe und Gynäkologie", Septem-
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berieft 1934, ßat bie freier aï tijierenbe
§ebamme ais „ein @tüd Mittelalter"
bezeicßnet, ba§ ant heften buret) görberung ber
SInftaltëentbinbung übertnnnben toerben tonne,
©anz biefelbe Stuffaffung I)errfct)tc in ben
angetfäcßfifcßen Sänbern bt§ bor furjern all=
gemein, ioäßtenb bie mirftid) faeßfintbigen
Greife bort jeßt beginnen, eine böttig gegen»
teilige Meinung zu bertreten.

Senn fotoeit bie borltegenben toiffenfcßaft»
liefen Arbeiten ©cßlitffe gulaffen, fann ange»

nommen toerben ;

1. baff bie §au§entbinbung ebenfo gute Kr»
folge I)at toie bie Stnftattêentbinbung,

2. baß Sänber mit ßoßer 3aßl bon Stnftaltë»
entbinbungen eine ßoße müttertieße ©terb»
ließfeit ßaben,

3. baß maßgebenb für bie Krfotge bie 2ücß=
tigfeit ber Ejitfeleiftenben ifierfonen, Str^t
unb Hebamme, ift, nid)t bie ^rtfantmert»
legung in, toenn and) nod) fo lujuriöfen
Stnftalten,

4. baß bie Dotierung jeber einzelnen ©ebä»
renben im eigenen -ôeim Sttnftecfung ber»
t)inbert; toenn and) eine ober bie anbere
Mutter bei fcf)ted)teu 23erfeßr§berßättniffen
ftirbt, bie in ber Stnftalt beut Seben er»
ßatten bliebe, fo feßeint bie§ burd) bie grö»
ßere £ynfeftion§mögticßfeit in ber Stnftatt
fomßenfiert ober überfomßenfiert 51t fein.
2Iuc() fann eine fd)äbtict)e 33ietgefcßäftigfeit
im fpaufe toeniger ftattfinben,

5. baß bie gut auêgebilbete •fbebamme, unter
ftaatlicßer Stuffiest fteßenb, mit Kranfen
nießt jufammenfoutmenb, nid)t ein ©fitcf
überlebtes Mittelalter, fonbern im ©egen»
teil ein ©cßuß für Mutter unb Kiitb ift.
Sarauf ßinzutoeifett ift atteß, baß bie Zeitige

©tunbe ber ©eburt bon Mann unb fyrait ge»
meinfcßaftlicß erlebt toerben follte, baß ein
Kinb ein S-Baterßau§ ßaben follte, baß bie Kin»
jetbetreuung ber Mutter im -fbaufe eine an»
bete fein fann, bie Seteßrung über bie äöar»
tung ißre§ KinbcßenS ebenfalls eine anbere.
Ücicßts töeffereS fann jitm ©eßtuß gefagt toer»
ben als baS, ioaS ber 9celo=2)otfet amttieße
ltnterfud)ungSauSfcf)uß gefagt ßat — itt ben
bereinigten Staaten, too nur für bie SfnftaftS»
entbinbung getoorben; bie §auSentbinbung
unb bie §ebamme beraeßtet tourben, too man
müßfetig jeßt berfueßt, ein .fpebammentoefen
aufzubauen, um bie Mütterfterblicßfeit 31t fett»
fen — : Sie größere ©ießerßeit gegenüber Qn»
feftionen bei ber «§auSentbinbung muß leiben»
feßafttieß berfoeßten unb befanntgegeben toerben!

Saß bagegen Kntbinbitngen bei ber placenta
praevia, bei Sftamßfie, ßößeren ©raben ber»

engten bedenS, feßtoeren Slltgemeinerfranfun»
gen in Stnftatlen gehören, ift looßt felbftber»
ftänbticß.

(Sffeit tutr p bid ©alj?
SSoit §. grait t,

Ser moberne Menfcß fatttt fieß oßtte ben
3ufat) bon ©atz <tu feinen ©ßeifen fein
fcßmacfßafteo ©erießt borftetten. Sfber er be»

mißt eS faft auSfcßtießlid) als ©etoürz, oßne
Zu aßnen, toeld) außerorbenttid) toießtige SRofle

bas getoößnficße Kocßfatz, bon ben Kßentifern
als 9tatriumcßIorib (NaCl) bezeichnet, im
§ausßatt bes tierifeßen unb bamit aueß beS

menfeßtießen Körßers fßiett.
Sie 9ioIIe ift boßßetter Sfrt. Gebert loof)t»

titenbcn SBirfungen fann ©alz, znmal brenn
im Uebermaß genoffen, attcl) ßöcßft fdjäbficfje
Zeitigen, ja unter Urnftcinben zum Sobe führen.

©hue ßinreießenben ©atzgeßatt ift ein ge»

fttnber Kötßet nießt bettfbar. Ser Magen
loiire gar nießt in ber Sage, eine geniigenbe
Menge ißeßfin zur Sßerbauung ber ©ßeifett zu
erzeugen. SBicßtiger aber noeß finb bie Sfvtf»

gaben, bie baS Kocßfatj in ben ©eloeben unb
bor altem im 33Iute zu erfüllen ßat. Sie
SBänbe ber ebenfo toie bie ber roten S8Iut=

förßereßen unb ber Blutgefäße befteßen natu»
tieß aus biinneit §äittcßeu, ioeteße bie Geigen»

feßaft befißen, zloar bem SBaffer, nießt aber
mineratifeßen ©atzen ben Surcßgaitg 5» Hc»

ftatten. Man nennt biefe Kigenfcßaft ©Smofe.
Sie osmotifeßen Jäßigfeiteit ber .fniuteßen er»

ßößen fid), toenn fieß auf ißrer einen ©eite
SÖaffer, auf ber anbeten aber getöfte ©atze be»

fiubeu. SaS ift außerorbeuttieß bebeutfam.
©finbet fieß nämfieß genügenb ©atz, fo erßattert
bie fetten atfe bie fÇIûffigfeit, bereit fie be»

bitrfen, toenn fie nießt eintrodnen unb bamit
abfterben fotten. ©ßne genitgettben SBafferge»
ßatt toären atteß bie roten tötutförßereßen nießt
in ber Sage, auSreidßenb ©auerftoff attfzu»
neßmen. $ft anberfeitS ber ©atzgeßatt in ben
©etoeben unb im Si tut zu ßoeß, fo bringt
übermäßig biet SBaffer in bie fetten, biefe
feßioetten an unb föttnen ztu'ßtaßcu.

KS liegt auf ber ipattb, baß ber .Üörßer fei»
nen ©atzbebarf auS ober mit feiner ÜRaßrung
bedt. Saßer mitffen Menfd)ett, bie au zu
ßoßem ©ättre», inSbefonbere an bermeßrtem
©atzfäuregeßatt beS MagenfafteS leiben, ßin»
fießttieß ber ©atzaufnaßme feßr borfießtig fein,
gegebenenfalls fieß beS ©atzgenuffeS böttig ent»

ßatten. SaS gteieße gilt bei zu ßoßem 3?tut»

brud, eben toegen ber oben gefeßitberten oSmo»

tifeßen SBirfttttg beS ©atzeS. SftterbingS ift
böttige Kntßattfamfeit bon biefent ©etoürz nur
erforbertid), toenn in £>cr-z ober Stiere franf»
ßafte Krfcßeinuttgett auftreten, ber SBetreffenbe
an ftänbigen £oßffd)merzen teibet ober feßon
in borgerüdtem Sftter fteßt. Stitcß für an 3Baf=
ferfueßt Seibettbe ift ©atz ßöcßft fcßäbticß. §at
man boeß bereeßnet, baß ber tüörßer für jebeS
©ramm ©atz, baS ißtn zugefüßrt loirb, faft

einen ßatben Siter Sßaffer benötigt, um jette»
in Söfung zu ßatten.

sMan braueßt alfo zloar nid)t ber Sttificßt ber
attSgefßrocßenen ©alzfeinbe beigußftidßten, bie
ben Stoff gerabezu für ein ©ift erftären, baS

uttS früß attern maeße, iubem ©alzablagerutt»
geit in ttnferen 93tutgefäßen unb ©etenfen er»
folgen, baS tüatarrße unb iKßeuma berfcßlint»
mere, an zaßtreießen Stieren» unb SStagcnteibeu
bie ©cßttlb trage unb atteß bie Sterben ttngün»
ftig beeinftuffe. Stber man barf boeß looßt fa»

gen, baß ber moberne Menfcß, unb inSbefon»
bere aud) ber Seutfcße, im allgemeinen zu biet
©atz zu firf? uimntt, jebenfaltS meßr, als für
fein SBoßtbefinben ttnbebingt erforbertieß tocire.

^ebenfalls loürbett zußlteicße Menfeßen, bie
beifßietStoeifc an Äoßffcßmerzen unb feßleeß»

tem 93efittben feibett, oßne reeßt zu loiffen, too
bie llrfacfje babott zu fließen ift, fid) tooßter
füßten, toemt fie toeniger ©alz berzeßrteu.

©anz oßne ©atz biirfte unfer itörßer alter»
bingS looßt taum auSfommen. Sagegett fßrießt
atteß nießt ber llmftanb, baß ®öfter toie bie
KSfimoS, bie meiften ^nbianerftämme unb
Zaßtreicße Kingeborette oott Stfrifa, ^nbien
unb Sibirien ben toürzigen Stoff gerabezu
berabfeßeuen. Stueß bie großem fRiubcrßerbeu
in ben bereinigten Staaten unb ebenfo baS

ettglifeße, für bett Marft fett gentad)te bieß
erßatten niemals ©atz.

Ser SStenfcß nimmt baS ©atz feiner
Staßrung zugefeßteS ©etoürz unmittelbar
auS ben SebenSmitteln, fotoeit biefe fatzßattig
finb, zu fieß. Sa erßebt fieß bie ffrage, Ioeteße

SiaßrungSftoffe bott Statur auS am reießften
an .üoebfatz fittb. ©eßr biet fittbet fid) im
roßen j^teifcß, befonberS inertn eS uoeß blutig
ift, bann aud), fo fettfam eS ntaneßer §auS»
frau feßeinen mag, itt ©emüfen toie Sßinat,
Äoßt, btumentoßt, Sinfen itnb StabieScßen.
ttßeniger entßatten bie Kartoffeln unb bie

meiften ©etreibearten, bott betten Z- S3- §afer
als faft böttig falzarm zu gelten ßat. Sie moi»

ften ©emüfe tiefem übrigens baS ©atz nießt
attein unmittelbar, fonbern in $orm bon an»
bereu atfatifeßen Kßtoriben, bie ber Körper
bann in Kocßfaßz umtnanbelt. ©afjßattig finb
übrigens ferner Mitcß — unb bamit Butter
unb Käfe — unb enbtieß uoeß Kier.

SBenn ber ©atzgeßatt alter ber genannten
StaßrungSftoffe auiß feineStoegS gering zu fein
braueßt, fo merfen toir boeß babon nicßtS, looßt
toeit unfere 3uttge fid) im Saufe ber bott»
fontmen baran geloößnt ßat. $a, toir ßabetr
baS iöebürfniS uaeß ftärterer Sieizung unferer
©efcßmadSnerben uttb fügen unferen ©ßeifen
baßer noeß beftimmte Kocßfatzmengen als
Söürze ßinztt. Sie Menge feßtoanft ltatürlicß
je naeß ben Umftänben, boeß gtaubt man fie
im Surcßfcßnitt bei unS auf 12 bis 14 g,
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berheft 1934, hat die freipraktizierende
Hebamme als „ein Stück Mittelalter"
bezeichnet, das am besten dnrch Förderung der
Anstaltsentbindung überwunden werden könne.
Ganz dieselbe Auffassung herrschte in den
angelsächsischen Ländern bis vor kurzem
allgemein, während die wirklich sachkundigen
Kreise dort jetzt beginnen, eine völlig gegenteilige

Meinung zu vertreten.
Denn soweit die vorliegenden wissenschaftlichen

Arbeiten Schlüsse zulassen, kann

angenommen werden:
1. daß die Hausentbindung ebenso gute

Erfolge hat wie die Anstaltsentbindung,
2. daß Länder mit hoher Zahl von Anstalts¬

entbindungen eine hohe mütterliche Sterblichkeit

haben,
3. daß maßgebend für die Erfolge die Tüch¬

tigkeit der hilfeleistenden Personen, Arzt
und Hebamme, ist, nicht die Zusammenlegung

in, wenn auch noch so luxuriösen
Anstalten,

4. daß die Isolierung jeder einzelnen
Gebärenden im eigenen Heim Ansteckung
verhindert; wenn auch eine oder die andere
Mutter bei schlechten Verkehrsverhältnissen
stirbt, die in der Anstalt dem Leben
erhalten bliebe, so scheint dies durch die
größere Jnfektionsmöglichkeit in der Anstalt
kompensiert oder überkompensiert zu sein.
Auch kann eine schädliche Vielgeschäftigkeit
im Hause weniger stattfinden,

ö. daß die gut ausgebildete Hebamme, uuter
staatlicher Aufsicht stehend, mit Kranken
nicht zusammenkommend, nicht ein Stück
überlebtes Mittelalter, sondern im Gegenteil

ein Schutz für Mutter und Kind ist.
Darauf hinzuweisen ist auch, daß die heilige

Stunde der Geburt von Mann und Frau
gemeinschaftlich erlebt werden sollte, daß ein
Kind ein Vaterhaus haben sollte, daß die
Einzelbetreuung der Mutter im Hause eine
andere sein kann, die Belehrung über die Wartung

ihres Kindchens ebenfalls eine andere.
Nichts Besseres kann zum Schluß gesagt werden

als das, was der New-Dorker amtliche
Untersuchungsausschuß gesagt hat — in den
Vereinigten Staaten, wo nur für die
Anstaltsentbindung geworben^ die Hausentbindnng
und die Hebamme verachtet wurden, wo man
mühselig jetzt versucht, ein Hebammenwesen
aufzubauen, um die Müttersterblichkeit zu senken

— : Die größere Sicherheit gegenüber
Infektionen bei der Hausentbindung muß
leidenschaftlich verfochten und bekanntgegeben werden!

Daß dagegen Entbindungen bei der placenta
prasvia, bei Eklampsie, höheren Graden
verengten Beckens, schweren Allgemeinerkrankungen

in Anstalten gehören, ist Wohl
selbstverständlich.

Essen wir zu viel Salz?
Von H, Frank,

Der moderne Mensch kann sich ohne den
Zusatz von Salz zu seinen Speisen kein
schmackhaftes Gericht vorstellen. Aber er
benützt es fast ausschließlich als Gewürz, ohne
zu ahnen, welch außerordentlich wichtige Rolle
das gewöhnliche Kochsalz, von den Chemikern
als Natriumchlorid (dlaEI) bezeichnet, im
Haushalt des tierischen und damit auch des
menschlichen Körpers spielt.

Die Rolle ist doppelter Art. Neben
wohltuenden Wirkungen kann Salz, zumal weun
im Uebermaß genösse», auch höchst schädliche
zeitigen, ja unter Umständen zum Tode führe».

Ohne hinreichenden Salzgehalt ist ein
gesunder Körper nicht denkbar. Der Magen
wäre gar nicht in der Lage, eine genügende
Menge Pepsin zur Verdauung der Speisen zu
erzeugen. Wichtiger aber noch sind die
Aufgaben, die das Kochsalz in den Geweben und
vor allem im Blute zu erfüllen hat. Die
Wände der Zelle ebenso wie die der roten
Blutkörperchen und der Blutgefäße bestehen nämlich

aus dünnen Häutchen, welche die Eigenschaft

besitzen, zwar dem Wasser, nicht aber
mineralischen Salzen den Durchgang zu
gestatten. Man nennt diese Eigenschaft Osmose.
Die osmotischen Fähigkeiten der Häutchen
erhöhen sich, weun sich ans ihrer einen Seite
Wasser, auf der anderen aber gelöste Salze
befinden. Das ist außerordentlich bedeutsam.
Findet sich nämlich genügend Salz, so erhalten
die Zellen alle die Flüssigkeit, deren sie

bedürfen, wenn sie nicht eintrocknen und damit
absterben sollen. Ohne genügenden Wassergehalt

wären auch die roten Blutkörperchen nicht
in der Lage, ausreichend Sauerstoff
aufzunehmen. Ist anderseits der Salzgehalt in den
Geweben und im Blut zu hoch, so dringt
übermäßig viel Wasser in die Zellen, diese

schwellen an und können zerplatzen.
Es liegt ans der Hand, daß der Körper

seinen Salzbedarf ans oder mit seiner Nahrung
deckt. Daher müssen Menschen, die an zu
hohem Säure-, insbesondere an vermehrtem
Salzsäuregehalt des Magensaftes leiden,
hinsichtlich der Salzanfnahme sehr vorsichtig sein,
gegebenenfalls sich des Salzgenusses völlig
enthalten. Das gleiche gilt bei zu hohem
Blutdruck, eben wegen der oben geschilderten
osmotischen Wirkung des Salzes. Allerdings ist
völlige Enthaltsamkeit von diesem Gewürz nur
erforderlich, wenn in Herz oder Niere krankhafte

Erscheinungen auftreten, der Betreffende
an ständigen Kopfschmerzen leidet oder schon
in vorgerücktem Alter steht. Auch für an
Wassersucht Leidende ist Salz höchst schädlich. Hat
man doch berechnet, daß der Körper für jedes
Gramm Salz, das ihm zugeführt wird, fast

einen halben Liter Wasser benötigt, um jenes
in Lösung zu halten.

Man braucht also zwar nicht der Ansicht der
ausgesprochenen Salzfeinde beizupflichten, die
den Stoff geradezu für ein Gift erklären, das
uns früh altern mache, indem Salzablagerungen

in unseren Blutgefäßen und Gelenken
erfolgen, das Katarrhe und Rheuma verschlimmere,

an zahlreichen Nieren- und Magenleiden
die Schuld trage und auch die Nerven ungünstig

beeinflusse. Aber man darf doch Wohl
sagen, daß der moderne Mensch, und insbesondere

auch der Deutsche, im allgemeinen zu viel
Salz zu sich nimmt, jedenfalls mehr, als für
sein Wohlbefinden unbedingt erforderlich wäre.
Jedenfalls würden zahlreiche Menschen, die
beispielsweise an Kopfschmerzen und schlechtem

Befinden leiden, ohne recht zu wissen, wo
die Ursache davon zu suchen ist, sich wohler
fühlen, wenn sie weniger Salz verzehrten.

Ganz ohne Salz dürfte unser Körper
allerdings Wohl kaum auskommen. Dagegen spricht
auch nicht der Umstand, daß Völker wie die
Eskimos, die meisten Jndianerstämme und
zahlreiche Eingeborene von Afrika, Indien
und Sibirien den würzigen Stoff geradezu
verabscheuen. Auch die großen Rinderherden
in den Vereinigten Staaten und ebenso das
englische, für den Markt fett gemachte Vieh
erhalten niemals Salz.

Der Mensch nimmt das Salz als seiner
Nahrung zugesetztes Gewürz oder unmittelbar
aus den Lebensmitteln, soweit diese salzhaltig
sind, zu sich. Da erhebt sich die Frage, welche
Nahrungsstoffe von Natur aus am reichsten
an Kochsalz sind. Sehr viel findet sich im
rohen Fleisch, besonders wenn es noch blutig
ist, dann auch, so seltsam es mancher Hausfrau

scheinen mag, in Gemüsen wie Spinat,
Kohl, Blumenkohl, Linsen und Radieschen.
Weniger enthalten die Kartoffeln und die
meisten Getreidearten, von denen z. B. Hafer
als fast völlig salzarm zu gelten hat. Die meisten

Gemüse liefern übrigens das Salz nicht
allein unmittelbar, sondern in Form von
anderen alkalischen Chloriden, die der Körper
dann in Kochsalz umwandelt. Salzhaltig sind
übrigens ferner Milch — und damit Butter
und Käse — und endlich noch Eier.

Wenn der Salzgehalt aller der genannten
Nahrungsstoffe auch keineswegs gering zu sein
braucht, so merken wir doch davon nichts, wohl
weil unsere Zunge sich im Laiche der Zeit
vollkommen daran gewöhnt hat. Ja, wir haben
das Bedürfnis nach stärkerer Reizung unserer
Geschmacksnerven und fügen unseren Speisen
daher noch bestimmte Kochsalzmengen als
Würze hinzu. Die Menge schwankt natürlich
je nach den Umständen, doch glaubt man sie

im Durchschnitt bei uns auf 12 bis 14 Z,
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mitfut etma einen ©ßlöffel boll, fer Sïopf unb
©ag annehmen gu fönnen.

Ilm gu entfcfeiben, ob biefe Rîenge gu groß
ober bielleicft aucf nicft aitêteicfenb ift, faben
mir git bebenfen, baß ber Dörfer Rafrungë»
ftoffe aufnimmt, um einen ©rfaß für ber»

lorene ©ubftang gu belommen. ®a§ gilt aucf
toom ©alg, unb mir muffen balder unterfucfen,
miebiel ©alg unfer Dörfer tag lief) mittels ber

Bieren unb ber ©eftoeißbrüfen auêfdjeibet.
©ie Slergte fefäßen biefe Mengen auf etma
12 bis 14 g, mitf in auf faft genau bie Rtenge,
-bie mir, mie oben gegeigt, unferem Drganiê»
mus mieber gufüfren. ©abei mürbe aiïerbingS
ber ©alggefalt ber ungelösten SebenSmittel

nicft berüdfieftigt, unb es ift aucf leineSmegS

gejagt, baff bie miffenfcfaftlicf ermittelten
Rîengen gerabe bie bem itörfer am guträg»
liefften finb. ©iefe grage läßt fief amf fefmer
entfcfeiben, ba eben über bie günftigfte Rtenge
bie Slnficften noef fefgx auSeinanber gefen. ©o
erllären frangöfifefe Stergte einen falben ©ee»

löffei boll ©alg täglicf für burefauê auês

reiefenb, unb in ber ©at nehmen bie gran»
gofen, mie übrigens alle ©üblänber, naef un»

ferem ©efefmad reeft mertig ©alg gu fief».

^ebenfalls fteft feft, baß übermäßiger ©alg»

genuß xecft nachteilig fid) auSmirlen lattn,
menn aucf fcljort allerlei bagit gehört, einen

Rîenfcfen mittels beS genannten ©toffeS gu
töten. Ilm biefeS 3iel gu erreiefen, biirfte etma

ein IgalbeS 5)3funb erforberlicf fein. ©ie SBiffen»

fefaft lennt jebenfallS gmei gälle, in berten er»

ioaeffene Sßerfonen bie genannte SJtenge auf
einmal gu fief nahmen unb alSbalb ftarben.

$n einem galle ergab bie l'eicfenöffnung, baß

ber übermäßige ©alggenuß gu einer aluten

«rigftfefen ^ranlfeit unb bamit gum ©obe

geführt fat. ©in falbeë 5)3funb ©alg genügt
aucf), mie ©ierberfuefe bemiefen faben, um ein

auêgemacffeneê ©eftoeiu gu töten.

Uuftdjtkre ©trafen.
©in feber bon nnS lennt ben Regenbogen,

biefe farbige Raturerfcfeinung auf einer
fonnenbefefienenen Regenmolle, bie buref bie
töreefung ober ©Siegelung ber ©oratenftraf len
an ben Regentroffen entfteft. ©a§ ©ounen»
licht ift alfo nicft mefr „meiß", mie man fiel)

allgemein auSgubrüden pflegt, fonbern mirb
in beftimmte garben, mie Rot, Drange, ©elb,
©rün, 33lau, gnbigoblau unb Riolett, ben

Regenbogenfarben, gerlegt. ©iefeS fog. ©pel»
trnm, baS mit bem bloßen Singe Slttge mafr»
gunefmen ift, befißt aber nod) gu beiben
©eiten baritber finauêgefenbe garben bgm.

©traflen, bie für uns nicft fieftbar finb, urtb
bie nur bitrd) baS ©peïtroâlop ermittelt mer»
ben lönnen. ©iefe barüber ßinauS, „fenfeitS"
(ultra) liegenben ©traflengruppen begeidjnet
man als Ultrabiolettftraflen (bei ©traflen in
Ricftung über baS fichtbare Riolett ßinauS)
unb als Ultrarot» ober gnfrarot=©traflen
(bei ©traflen in Ricftung über baS Rot fin»
aitS), bie beftimmte efemifefe unb biologifcfe
SBirlungen auSguüben bermögen.

2Bir miffen alfo, baß bie ©onne ultra»
biolette unb ultrarote ©traflen auSfeitbet. ©ie
erftgenannte Slrt ift für ben menfefliefen Or»
ganiSmuS bon allergrößter iöebeutung; miffen
mir boef burd) bie gorfefung ber leßten gafr»
gefnte, baß fie lebenêtoicftig firtb. ©ie finb
beSfalb lebensmicftig, rneil eins unferer mief»
tigften Organe, bie haut, auf fie angemiefen
ift. ©ie haut ift nämlicf nicht nur ein ©cßuß

gegen Regen unb gegen bie peißen ultraroten
©onenftraflen, fie reguliert aucf bie Körper»
märrne; fie nimmt Suft, Sicht unb geueftig»
leit auf unb gibt fie mieber ab. ©ie fammelt
heilftoffe unb ©egengifte für einbringenbe
ÜranlfeitSerreger, fie ift fomit bie ©im unb
SluSgangStür für alles, maS fich auf unb in

ihr abffnelt. ©ie entgiftenbe Sßirlung ber
ultrabioletten ©traflen fann nun biefe för»
bernbe gunltionen ber haut mirlfam unter»
ftitßen, fie lann aud) baS ©inbringen fcfäb»
licher SranlfeitSleime in bie haut öerfinbern,
inbem fie fie miberftanbSfäfig ma^t.

©ie ultrabioletten ©traflen ber ©onne finb
belanntermaßen am ftärlften im hDCfgebirge,
befottberS bei ©letfefermanberungen, mo fie
fier ben belannten ©letfSerbranb, eine haut»
rötung, bie bielfaS gur Slblöfung ber haut
führt, ergeugen. gn ber ©bene bagegen ber»
ffüren mir faum noef biefe ©traflen, ba fie
bon bem ©taub unb ©unft unb bon anberen
©toffen abforbiert (aufgefefludt) merben. ga,
man fat fogar feftgefteltt, baß fie laum nod;
buref baS gemöfnli^e genfterglaS finburS»
gefen, fo baß naS Slttfidß maßgebenber gaef»
ärgte in unferen SBofnräumen fraltifS eine
biologifSe ginfternis ferrfeft. ©arauS ift gu
erfefen, baß gang befonberS in ben Söinter»
monaten unb an all ben anbereu bon ©onne
armen ©agen ber Slufentfalt gefunbfeitS»
fcfäbigenbe Sßirlungen rtaef fid) giefen muß,
ba fier bie fefr gering borfanbenen ultra»
bioletten ©traflen ber ©onne überfauft gar
ni^t in bie Räume gelangen. Sluf ©runb bie»

fer ©rlenntniS baute man in föfergelegenen
©egenben unb im alfinen h0(f9ebirge ©ana»
torien unb ©rfolungSfeime, meil man ber Sin»

nafme mar, baß bie ultrabioletten ©traflen
in biefen Regionen nieft mefr bom ©taub unb
©unft abforbiert merbett mürben, ©iefe ©r»
martungen mürben erfüllt. Unb balb barauf
erfufr bie SBelt bie Jhtnbe bon hefluugen
©uberlulofer unb ähnlich ©rlranlter buref
biefe ultrabioletten h°S9e^ir9§ftxafIeu. geßt
mußte man au^: SBenn eS ber ©e^uil ge=

länge, ein htff§utittel gu fSaffeu, baß erftenS
bie ftörenben hxßeflxa^eu, bie in reiefftent
9Raße naturgemäß aucf in ben h°ähgeöirg§=
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Früher war es in jeder Familie üblich, dass man im
Frühling eine ßlutreinignngs- und Stärkungskur
durchführte, um den Körper von den Schlacken des Winters zu
reinigen und zu stärken für den kommenden Sommer.
Eben in den geheimen Naturkräften des Frühlings liegt
es, das jede Stärkungskur sich jetzt viel besser auswirkt.

Dass Biomalz im Frühling ganz besonders wirkt,
ist vielfach bewiesen.
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mithin etwa einen Eßlöffel voll, per Kopf und

Tag annehmen zu können.
Um zu entscheiden, ob diese Menge zu groß

oder vielleicht auch nicht ausreichend ist, haben
wir zu bedenken, daß der Körper Nahrungsstoffe

aufnimmt, um einen Ersatz für
verlorene Substanz zu bekommen. Das gilt auch

vom Salz, und wir müssen daher untersuchen,
wieviel Salz unser Körper täglich mittels der

Nieren und der Schweißdrüsen ausscheidet.
Die Aerzte schätzen diese Mengen auf etwa
12 bis 14 x, mithin auf fast genau die Menge,
tue wir, wie oben gezeigt, unserem Organismus

wieder zuführen. Dabei wurde allerdings
der Salzgehalt der angekochten Lebensmittel
nicht berücksichtigt, und es ist auch keineswegs
gesagt, daß die wissenschaftlich ermittelten
Mengen gerade die dem Körper am zuträglichsten

sind. Diese Frage läßt sich auch schwer

entscheiden, da eben über die günstigste Menge
die Ansichten noch sehr auseinander gehen. So
erklären französische Aerzte einen halben
Teelöffel voll Salz täglich für durchaus
ausreichend, und in der Tat nehmen die Franzosen,

wie übrigens alle Südländer, nach
unserem Geschmack recht wenig Salz zu sich.

Jedenfalls steht fest, daß übermäßiger
Salzgenuß recht nachteilig sich auswirken kann,

wenn auch schon allerlei dazu gehört, einen

Menschen mittels des genannten Stoffes zu
töten. Um dieses Ziel zu erreichen, dürfte etwa
ein halbes Pfund erforderlich sein. Die Wissenschaft

kennt jedenfalls zwei Fälle, in denen

erwachsene Personen die genannte Menge auf
einmal zu sich nahmen und alsbald starben.

In einem Falle ergab die Leichenöffnung, daß

der übermäßige Salzgenuß zu einer akuten

Brightschen Krankheit und damit zum Tode

geführt hat. Ein halbes Pfund Salz genügt
auch, wie Tierversuche bewiesen haben, um ein

ausgewachsenes Schwein zu töten.

Unsichtbare Strahlen.

Ein jeder von uns kennt den Regenbogen,
diese farbige Naturerscheinung auf einer
fonnenbeschienenen Regenwolke, die durch die
Brechung oder Spiegelung der Sonnenstrahlen
an den Regentropfen entsteht. Das Sonnenlicht

ist also nicht mehr „weiß", wie man sich

allgemein auszudrücken pflegt, sondern wird
in bestimmte Farben, wie Rot, Orange, Gelb,
Grün, Blau, Jndigoblau und Violett, den

Regenbogenfarben, zerlegt. Dieses sog.
Spektrum, das mit dem bloßen Auge Auge
wahrzunehmen ist, besitzt aber noch zu beiden
Seiten darüber hinausgehende Farben bzw.
Strahlen, die für uns nicht sichtbar sind, und
die nur durch das Spektroskop ermittelt werden

können. Diese darüber hinaus, „jenseits"
(ultra) liegenden Strahlengruppen bezeichnet

man als Ultraviolettstrahlen (bei Strahlen in
Richtung über das sichtbare Violett hinaus)
und als Ultrarot- oder Infrarot-Strahlen
(bei Strahlen in Richtung über das Rot
hinaus), die bestimmte chemische und biologische
Wirkungen auszuüben vermögen.

Wir wissen also, daß die Sonne
ultraviolette und ultrarote Strahlen aussendet. Die
erstgenannte Art ist für den menschlichen
Organismus von allergrößter Bedeutung; wissen
wir doch durch die Forschung der letzten
Jahrzehnte, daß sie lebenswichtig sind. Sie sind
deshalb lebenswichtig, weil eins unserer
wichtigsten Organe, die Haut, auf sie angewiesen
ist. Die Haut ist nämlich nicht nur ein Schutz

gegen Regen und gegen die heißen ultraroten
Sonenstrahlen, sie reguliert auch die
Körperwärme; sie nimmt Luft, Licht und Feuchtigkeit

auf und gibt sie wieder ab. Sie sammelt
Heilstoffe und Gegengifte für eindringende
Krankheitserreger, sie ist somit die Ein- und
Ausgangstür für alles, was sich auf und in

ihr abspielt. Die entgiftende Wirkung der
ultravioletten Strahlen kann nun diese
fördernde Funktionen der Haut wirksam
unterstützen, sie kann auch das Eindringen schädlicher

Krankheitskeime in die Haut verhindern,
indem sie sie widerstandsfähig macht.

Die ultravioletten Strahlen der Sonne sind
bekanntermaßen am stärksten im Hochgebirge,
besonders bei Gletscherwanderungen, wo sie
hier den bekannten Gletscherbrand, eine
Hautrötung, die vielfach zur Ablösung der Haut
führt, erzeugen. In der Ebene dagegen
verspüren wir kaum noch diese Strahlen, da sie
von dem Staub und Dunst und von anderen
Stoffen absorbiert (aufgeschluckt) werden. Ja,
man hat sogar festgestellt, daß sie kaum noch
durch das gewöhnliche Fensterglas hindurchgehen,

so daß nach Ansicht maßgebender Fachärzte

in unseren Wohnräumen praktisch eine
biologische Finsternis herrscht. Daraus ist zu
ersehen, daß ganz besonders in den
Wintermonaten und an all den anderen von Sonne
armen Tagen der Aufenthalt gesundheitsschädigende

Wirkungen nach sich ziehen muß,
da hier die sehr gering vorhandenen
ultravioletten Strahlen der Sonne überhaupt gar
nicht in die Räume gelangen. Auf Grund dieser

Erkenntnis baute man in höhergelegenen
Gegenden und im alpinen Hochgebirge Sanatorien

und Erholungsheime, weil man der
Annahme war, daß die ultravioletten Strahlen
in diesen Regionen nicht mehr vom Staub und
Dunst absorbiert werden würden. Diese
Erwartungen wurden erfüllt. Und bald darauf
erfuhr die Welt die Kunde von Heilungen
Tuberkuloser und ähnlich Erkrankter durch
diese ultravioletten Hochgebirgsstrahlen. Jetzt
wußte man auch: Wenn es der Technik
gelänge, ein Hilfsmittel zu schaffen, daß erstens
die störenden Hitzestrahlen, die in reichstem
Maße naturgemäß auch in den Hochgebirgs-
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ftcal)fen botpanben ftrtb, auspfpaltert im»
ftanbe märe, peiten§ bie ^rttenfität bet
ultrabiofetten Straljfen erpfjett urtb britten§
bte 33ef>artbhmg art jebetn beliebigen Ort ber
©rbe ermöglichen tonnte, — bann toäre ber
SJlertfpljeit ein £)ipgienifdheê giüftgeug bon
nipt p unterfpä^enbet 33ebeutung att bie

Hanb gegeben.
Da§ pnäpft llnmaljtfpeinlipe gelang

Xlnb toieber toar e§ bie Depnif, eine beutfd^e

©tfinbung, bie bie 2Belt aufhörten lieg, $m
fpfjre 1905 glücfte e§ bent 5ßl)t)fifet Sfiparb
Jfüp in Hanau nach langen ttnb mitkamen
33erfupen ein Verfahren p finben, ben fptö»
ben 58ergfrtftalf, ber in rohem gujtanbe aup
Duarj genannt toirb, p glaêflaren Stütfen

p fpmefjen ttnb au§ biefen Stüifen itnter
33ertoenbung eine§ befoitberen Spe^iafreflef»
torâ bie heute fchon 51t einem ^Begriff ge»
loorbene fitnftlipe §öhenfonne p fcfjaffen.
llnb par tourbe in biefeë neu gefttttbene
Ouar^rohr eine geringe IDlenge Quecffilbet
eingebracht, ba§ pr Siptausiftraljfung ange»
regt tourbe. Durp biefen Ouarjbrenner tra»
ten bann in Impfoitjentriertet ^orm bie für
baë menfchlitf>e Singe unfichtbaren, aber bio»

logifch toertbollen ultrabioletten Strahlen he"»

an§, bie buret) einen ©heplrefleftor illicht»
toirlttng befamen.

Diefe ©rofjtat hat bann in ben folgenben
30 fahren biê p ihrer heutigen Sßollenbung
unpl)ligen ÏÏHenfpen ber ganzen ©rbe bie er»

hoffte «fpeilung unb Sinberung ihrer Seiben ge=

bracht; gibt e§ boch heute lein anbere§ DJlittel
ber Depttif, ba§ in fo reichem SJtafje biefe
Strahlen auêpfenben bermag. Dabei hat man
feftgeftellt, bag bie Qntenfität ber .fphertfottne
um ein bielfapeê ftärler als fene ber Sonne
felbft ift. ©ê genügen bempfolge auch nur ei»

nige SJlinuten 58eftraI)Iung, um ben getoünfeh»
ten ©rfolg Çerbeipfipren.

Da, toie bereits furj ermähnt, bie ultra»

bioletten Strahlen ber Sonne befonberS itt
ben höheren Legionen be§ ©ebirgeê merlbar
toerben, hat matt bie Ouarjlamfje in Slnbe»
tracb)t ihrer bebeutfamen SBirfmtg als „fünft»
lic^e Höljenfanne" be^eipnet. Damit mollte
man anbeuten, bag pr bie gefnnbheitSförbern»
ben Gräfte innemohnen, toie man fie ber H°P
gebirgsfonne gufforicEjt. infolge ber leichten
Jlötung unb guten Durchblutung ber Haut,
bie burch eine einige 9Kinnten bauernbe 58e»

ftrahlungSbauer ereicht mirb, mirb eine gute
Sfflgemeinmirfung auf ben Organismus aitS»
geübt, tooburch biete Jlranpeiten, fo Duber»
fulofe, Sfrofulofe, Stoffmepfelfranlpeiten,
.'perjleibert, 9iapiti§, §aut!ran!l)eiten, ^fcïjiaS,
©rfältung§erfpeinungen unb biele anbere

| mehr geheilt unb gitnftig pm ütbflingen ge»
j bracht merben fönnen.

©in großer Seit ttnferer 9Jlitutenfpen, bie

fip nicht eine längere ©rïjolungêreife inS al»
f>ine Hochgebirge leiften fönnen, befuchen heute

j bie Sfmepftunbe beS SlrjteS, um fiel) per, ober
auch &ei 5ßorl)anbenfein einer eigenen Höhen»
fonne im Heint bie nötige Uraftreferbe für ben

I oorauSliegenben ©giftenjfanpf p I)oIen. Die
{ $eit üiirb aber nipt mel)r fern fein, bag bie

Höhenfonne p ben felbftberftänblipen Dingen
jebeS einzelnen, mie 3.58. heute Slutomobil,
Delefon unb SJabio, pl)ten mirb, ba bie 5ßer=

breitung befonberS in ben legten fahren er»

Ijeblipe f^ortfpxitte p berjeipnen hat.
Damit märe in furjen Konturen einige 2Xn=

menbungSmögtipfeiten ber unfiptbaren ultra»
bioletten Strahlen geftreift, bie, burp ntenfp»
lipen Sßillen biftiert in georbnete 58al)nen ge»

lenft, in ber Depni! unb SBiffenfpaft pm
gbrtjpritt, in ber ÛUebijin unb HeiHuttbe als
fünftlipe Höhenfonne pm Segen ber SHenfp»
heit gereipen fönnen.

' _ _ _

iterböfe titib.
5ßon Dr. SB. SptoeinSheimer.

DaS nerböfe ,Üinb ift bie Sorge ber ©Itern.
Slber bie nerböfen ©Item finb bie llrfape beS

nerböfen ÄinbeS.
ÏÏtipt immer. .Üranpett unb Seiben fönnen

ben Sîoben borbereiten, auf bem Ijopgrabige
Slerbofität, rafpe Slerbenüberreipng beS fu»
genblipen HörperS pr SlitSbilbung gelangen.
Spmäpepftänbe nap ^nfeftionSfranpeiten,
itamentlid) nap ©rifpe, baS Slorhanbenfein
bon Sßuperungen im Slafenrapenraum, 91a»

chitiS unb anbere llrfapen berminberter för»
herliper SBiberftanbSfähißfeit jiehen aup baS

iUerbenfhftent in äRitleibenfpaft. Slefferung
tritt ein nad) 58el)ebung beS SeibenS, 93er»

fpminben ber Spmäpe, ©ntfernung ber Sßu»

cherurtgen.
Die meiften nerböfen .üittber finb inbeS

franf. Sie finb falfp erlogen. Stergtlipe unb
erpl)crifd)c ©inmirfuttg berühren fip atfo
I)ier aufS engfte, mie fo oft in ber Äinberpeil»
fitnbe ober beffer in ber ,ÜinbergefunbI)citSfür»
forge. Der Sdrjt, ber ein nerböfeS Äinb heilen
jolt, mug fel)r oft ©rjiel)er fein: ©rpher öer
©Item.

DaS ^finb faittt nipt jplafen. @S ift abenbS

p erregt. @S mug Sipt beim ©infplafen
haben. Die ÜJiuter mug feine Hanb halten,
bis eS feft eingefplafen ift. ©S faun nur ein»

fplafen, menn baS kinbermäbpen, menn bie

©rogmutter im ffimmer fptäft. ©S mad)t unb
ruft fonft ftunbenlang. ©S ift nerböS.

DaS «fîinb fann nipt effen. ©S berträgt
biefe Steifen nipt, jene nur mit 3nct"er, biefe
nur mit Salj, jene nur abenbS, biefe nur
mittags. @S fann nur ripig beim ©ffen fpen,
menu man pm eine ©efpipte erjäbjlt. SBenn
eS babei mit bem Greifet pielt. Sonft gibt
eS Slitfregitng, baS ilinb mirb blag, eS erbript
fip. DaS Jîinb ift nerböS.

Immer dieselbe...
Welches Jahr, welche Jahreszeit es sei, die Guigoz-

milch erleidet keine Veränderung : Sie bewahrt den
ganzen Reichtum der besten Greyerzermilch und ihre
Zusammensetzung bleibt, dank der sorgfältigen
Spezialberstellung, immer dieselbe.

Das Kind mit

Milch ernähren heisst, ihm während der ganzen Zeit und
wo es auch sei, eine Nahrung unveränderlich

reich an Nährstoffen und

zuverlässiger Zusammensetzung

sichern, d. h. eine Nahrung, deren Regelmässigkeit
diejenige der Entwicklung des Organismus beeinflusst —
so, dass dieser kräftig und in seinen Funktionen wohl
ausgeglichen, bald einwandfrei beweist, dass

das Wachstum fördert.

Greyerzer Pulver-Milch
1815

Für die stillende Mutter
nur Kaffee Hag!

Warum? Coffein geht in die Muttermilch
über. Wie manche Störung im Befinden
des Säuglings ist auf unmässigen Kaffee-

genuss der Mutter zurückzuführen!

Abgesehen davon, dass Coffein auch
sonst häufig kontraindiziert ist, werden
Sie schon aus diesem Grunde allen
werdenden und stillenden Müttern den

coffeinfreien und völlig unschädlichen
Kaffee Hag empfehlen

Proben und Literatur kostenlos durch

KAFFEE HAG A. G., FELDMEILEN

Kosmetik-Beruf — Kurse für Kosmetik
selbständiger aussichtsreicher Frauen-Beruf.

Neuzeitliche Ausbildung mit Diplom als Spezialisten für
individuelle Haut-, Gesichts- und Schönheitspflege. (Nur

(P3466Q) Einzelausbildung, keine Massenkurse.) Anfragen an Spezial-

1826 Institut für erstkl. Körperpflege, Basel, Hardstr. 125, Tel. 41 653
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strahlen vorhanden sind, auszuschalten
imstande wäre, zweitens die Intensität der
ultravioletten Strahlen erhöhen und drittens
die Behandlung an jedem beliebigen Ort der
Erde ermöglichen konnte, — dann wäre der
Menschheit ein hygienisches Rüstzeug von
nicht zu unterschätzender Bedeutung an die

Hand gegeben.
Das zunächst Unwahrscheinliche gelang!

Und wieder war es die Technik, eine deutsche

Erfindung, die die Welt aushorchen ließ. Im
Jahre 1905 glückte es dem Physiker Richard
Küch in Hanau nach langen und mühsamen
Versuchen ein Verfahren zu finden, den spröden

Bergkristall, der in rohem Zustande auch

Quarz genannt wird, zu glasklaren Stücken

zu schmelzen und aus diesen Stücken unter
Verwendung eines besonderen Spezialreflek-
tors die heute schon zu einem Begriff
gewordene künstliche Höhensonne zu schassen.
Und zwar wurde in dieses neu gefundene
Quarzrohr eine geringe Menge Quecksilber
eingebracht, das zur Lichtausstrahlung angeregt

wurde. Durch diesen Quarzbrenner traten

dann in hochkonzentrierter Form die für
das menschliche Auge unsichtbaren, aber
biologisch wertvollen ultravioletten Strahlen
heraus, die durch einen Spezialreflektor Nicht-
Wirkung bekamen.

Diese Großtat hat dann in den folgenden
30 Jahren bis zu ihrer heutigen Vollendung
unzähligen Menschen der ganzen Erde die
erhoffte Heilung und Linderung ihrer Leiden
gebracht; gibt es doch heute kein anderes Mittel
der Technik, das in so reichem Maße diese

Strahlen auszusenden vermag. Dabei hat man
festgestellt, daß die Intensität der Höhensonne
um ein vielfaches stärker als jene der Sonne
selbst ist. Es genügen demzufolge auch nur
einige Minuten Bestrahlung, um den gewünschten

Erfolg herbeizuführen.
Da, wie bereits kurz erwähnt, die ultra¬

violetten Strahlen der Sonne besonders in
den höheren Regionen des Gebirges merkbar
werden, hat man die Quarzlampe in Anbetracht

ihrer bedeutsamen Wirkung als „künstliche

Höhensonne" bezeichnet. Damit wollte
man andeuten, daß ihr die gesundheitsfördernden

Kräfte innewohnen, wie man sie der Hoch-
gebirgssonne zuspricht. Infolge der leichten
Rötung und guten Durchblutung der Haut,
die durch eine einige Minuten dauernde
Bestrahlungsdauer ereicht wird, wird eine gute
Allgemeinwirkung auf den Organismus
ausgeübt, wodurch viele Krankheiten, so Tuberkulose,

Skrofulöse, Stoffwechselkrankheiten,
Herzleiden, Rachitis, Hautkrankheiten, Ischias,
Erkältungserscheinungen und viele andere

^ mehr geheilt und günstig zum Abklingen ge-
j bracht werden können.

Ein großer Teil unserer Mitmenschen, die
sich nicht eine längere Erholungsreise ins
alpine Hochgebirge leisten können, besuchen heute
die Sprechstunde des Arztes, um sich hier, oder
auch bei Vorhandensein einer eigenen Höhensonne

im Heim die nötige Kraftreserve für den
l vorausliegenden Existenzkampf zu holen. Die
î Zeit wird aber nicht mehr fern sein, daß die

Höhensonne zu den selbstverständlichen Dingen
jedes einzelnen, wie z. B. heute Automobil,
Telefon und Radio, zählen wird, da die
Verbreitung besonders in den letzten Jahren
erhebliche Fortschritte zu verzeichnen hat.

Damit wäre in kurzen Konturen einige An-
wendnngsmöglichkeiten der unsichtbaren
ultravioletten Strahlen gestreift, die, durch menschlichen

Willen diktiert in geordnete Bahnen
gelenkt, in der Technik und Wissenschaft zum
Fortschritt, in der Medizin und Heilkunde als
künstliche Höhensonne zum Segen der Menschheit

gereichen können.

Das nervöse Kind.
Von Dr. W. Schweinsheimer.

Das nervöse Kind ist die Sorge der Eltern.
Aber die nervösen Eltern sind die Ursache des

nervösen Kindes.
Nicht immer. Krankheit und Leiden können

den Boden vorbereiten, auf dem hochgradige
Nervosität, rasche Nervenüberreizung des

jugendlichen Körpers zur Ausbildung gelangen.
Schwächezustände nach Infektionskrankheiten,
namentlich nach Grippe, das Vorhandensein
von Wucherungen im Nasenrachenraum,
Rachitis und andere Ursachen verminderter
körperlicher Widerstandsfähigkeit ziehen auch das

Nervensystem in Mitleidenschaft. Besserung
tritt ein nach Behebung des Leidens,
Verschwinden der Schwäche, Entfernung der
Wucherungen.

Die meisten nervösen Kinder sind indes
krank. Sie sind falsch erzogen. Aerztliche und
erzieherische Einwirkung berühren sich also
hier aufs engste, wie so oft in der Kinderheilkunde

oder besser in der Kindergesnndheitsfür-
sorge. Der Arzt, der ein nervöses Kind heilen
soll, muß sehr oft Erzieher sein: Erzieher der
Eltern.

Das Kind kann nicht schlafen. Es ist abends

zu erregt. Es muß Licht beim Einschlafen
haben. Die Muter muß seine Haud halten,
bis es fest eingeschlafen ist. Es kann nur
einschlafen, wenn das Kindermädchen, wenn die

Großmutter im Zimmer schläft. Es wacht und
ruft sonst stundenlang. Es ist nervös.

Das Kind kann nicht essen. Es verträgt
diese Speisen nicht, jene nur mit Zucker, diese

nur mit Salz, jene nur abends, diese nur
mittags. Es kann nur ruhig beim Essen sitzen,
wenn man ihm eine Geschichte erzählt. Wenn
es dabei mit dem Kreisel spielt. Sonst gibt
es Aufregung, das Kind wird blaß, es erbricht
sich. Das Kind ist nervös.

Immer dieselbe...
là, rvàtm ltàosàl os Lei, à tàZo?-

milok srieiâet llàs VoiàcàunZ: Lis bervêàl âsn
Mn^sn vàlllunt cà besten vre^ei^ei'nnteb nnci ilws An-
summensàunZ bleibt, dunk der soi-Zkà'Mn Lpeàl-
beistellunZ, immer dieselbe.

vus làd mil

Nileb ernubren beisst, ibm rvubrend der Zungen Aeit nnd
rvo ss uuok ssi, sine àbinnZ unverânderlieb

reicti an >Iâkrstofken uncl

Zuverlässiger Zusammensetzung

siebern, d. b. às àbrung, deren «SAvIinûssiKkvit
diejenige der kntivieklunZ des Organismus beeinflusst —
so, dass dieser kräftig und in ssinsn Funktionen rvobl
uusgeglieben, bald eimvundkrei berveist, dass

clas Waetistum körclert.

//e/?
1815

fü»' llik stilleà lVIutter

nui' Ksffee llsg!
Warum? dokkein gebt in die iVìuttermilck
über. Wie mancke Störung im kekinden
cles Säuglings ist auk unmässigen kakkee-

genuss cler iVlutter 2urücl<2ukükren!

^bgeseken davon, class tüokkein auck
sonst bäukig kontraindi?iert ist, werden
Sie scbon aus cliesem (»runde allen
werdenden uncl stillenden lVlüttern den
cokkeinkreien und völlig unsckädlicken

Kaktee Hag empkeklen!

proben uncl viteratur kostenlos clurck
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Kosmetik-Voruf Kurse für Kosmetik
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©aë $inb erfc^rttft bor allem. ©§ ßat SXrtgft

bor ber ©unfeffeit. .Partit nießt allein im
bunfeln Limmer bleiben. ©a§ Sicßt muß
brennen, ©onft befommt eë SIngftzuftänbe,
Ärampfanfälfe. ©ie ©emitter erfcßreeft eë, baß

es am ganzen Seibe gittert. ©ê ift zu nerbôê.
©as Äinb !ann nießt —, eë berträgt meßt

—, eë ift zu nerbôê ufm. inê Unenbließe.

$n 2ötrf ließfeit tonnte baë Äinb feßr tooßl.
©ê tann fcf)Iafen. Äann effen. fffürcßtet ftcß

nicfjt. ©ë ift nießt nerbôê.
®aê Ätitb ift ein bon unberbraueßten ©ner»

gien fprüßenber Drganiëmuë. @ê miß £uft»
gefüßle erringen, ©eine Energie fucßt eë ba

burcßzufeßen, too es bie menigften Unluftge»
füßle finbet. ©eine Suftgefüßfe geraten aber

teilmeife in SBiberfpruß mit bent, toaë für bie

Ummelt erträgtief), toae zutoeifen für feine et=

gene ©efunbßeit gut ift. @ë muß lernen, biefe

llnfuftgefüßfe innerlich überminben.
®aê muß fßon ber ©äugting. ©r foß j

nachts ritten, ©oß mäßrenb biefeë geitraumeê |

feine Slaßrung betomnten. SBarum ©et
abutter ßalber. @ie muß feßfafen unb rußen,
©ie ftißenbe SJÎutter foß neue Straft fammeln.
©eë Stinbeë ßalber. SJIagen unb ©arm foßen j

eine ipaufe ßaben. ©ie "Unterbrechung ber

regelmäßigen Fütterung paßt bem ©äugfing
nießt. ©r empfinbet llnluftgefüßle. ©ßreit.
©ie Sterben ber SJÎutter ober bie feßmäßeren
beê Vaterë berfagen, anë Ungebulb, aitë Ve» •

forgnië, auë falfcßem, falfeß angebrachtem j

SJîitleib. ©aë Stinb befommt Sprung, ©er ;

Vorfall mieberholt fich einige SJÎale. ^eßt ift j

baë ftinb gemiß, burch ©efeßrei feinen Sßißen ;

bureßzufeßen. Qn ber Veurteilung ber ©Item
|

unb unbernünftiger Umgebung gilt e§ jeßt afë >

fo nerboë, baß eë feine Sîahrungëpaufe nißt '

bertragen fann, baß eë bor Sterbofität ftrarn»
peft.

SJÎan muß baë bon bornßeretn abfteßen.
©aë Sîinb barf naßtö nichtë ju trinfen be»

fommen. ©ie Sterben ber ©Itern müffen
einige Stacßte auêhalten. ©ann meiß baë Stinb:
eë befommt feine Siaßrung, auch burch ©ßtei»
en unb ©trampeln nicht, ©a baë Stinb in ber

Siegel flüger ift afë bie ©Itern, gibt eë bann
fofort nach- Schreit nicht mehr. £>at feinen
junger mehr, ©ßläft bie Stacht ßinburß. ©§

ift nicht meßr nerboë.
©aë Sïinb barf nicht abfic^tticf) erfßrecft

merben. ©aë ift feine Elbßärtung, fonbern
eine bumme Vrûêfierung, beren 1e^r

fßlimrn fein fönnen. gurßt ift nißt zu er»

regen, ©roßungen mit SJtaßnaßmen, bie nießt
aitögefüßrt merben, ober nicht auögefüßrt mer»
ben fönnen, überfcßlagen fiä) felbft. ©aë ßa=

ftige, unrnßige Seben ber Ummelt ift bout
j Sfittbe fernzuhalten, ©ie ©rnäßrnng foß fieß

bon ©imeißüberlaftung, feßarfen ©emürjen
fernhalten, ©ßlaf unb Stuße müffen reißfiß
bargeboten merben. ©egueße Steijung aueß im
friißeften Seben ift zu bermeiben. Unb menn
ber .ftnirpë einmal zur ©cßule geßt, ift förper»
ließe Vetoegung beffer alë eifrigeê Summein
beë ©eifteë.

Elnbere ©inmtrfungen auf baë Sterben»

fßftem, ©eßmerzen, feelifcße ©rlebniffe, ©nt»
\ täufßungen ufm. laffen fieß nießt fernhalten,
j ©eefifße unb nerböfe Stbßärtung mirb ein
; foldfeë ^reifein bon SBiberftänben gar nießt

münfeßen fönnen. Stießt gern^a^im9 a^ev

©ßäbfißfeiten ift aitß nur münfßen^mert,
fonbern bie richtige Einleitung zuï feefifßen
Verarbeitung, ©elbftbeßerrfßung ber ©Itern
unb Erzieher. Unterbrücfung eigener nerböfer

I Siegungen, gle^nu^igeë ©ntgegenfommen
I ßelfen auß bem aufgeregten .ftinbe am fießer»
j ften, Sierbenruße zu bemaßren unb zu er»

langen, ©ë ift mistig, baë ©elbftbertrauen beê
Sîinbeë am richtigen ^ßlaße zu ftärfen. Sîichtê
ift berfeßlter, alë bei feber ©elegenißeit baë
©elbftbemußtfein beë Sîinbeê heïabzubrûcfen,
fünfttidß ein SJtinbermertigfeitsgefüßl zu zücß»
ten. Stinblicßer SBiße ift nießt mit ©emalt zu

] brechen, fonbern burch Ueberzengnng nnb lo»
j gifcß in georbnete Stanäle zu leiten. SBo Ster»

bofität ber ©Itern ein Stinb gar nießt zur'
Stuße fommen läßt, fann eine Verpflanzung
in anbere Umgebung oft rafcß unb gute ©r»
folge zeitigen, ©er größte geßler, ber began»
gen merben fann, ift eë, in ©egentoart beë
tûinbeë bon feiner „Sterbofität" zu fpreeßen,
— gleichgültig, ob baë $inb nerbôê ift ober
nießt. ©er Steigung beë Sîinbeê, fieß alë be»

ßerrfßenber SDtittelpunft nießt nur feiner ei»

genen Keinen Sßelt, fonbern aueß ber Umge»
bung zu füßlen, mirb ßier in berberblicßer
EBeife Vorfcßnb geleiftet. $n ©egenmart eine§
Stinbes mirb man nur in ganz beftimmter,
ßeilpäbagogifcßer Elbficßt bon feiner itranfßeit
fpreeßen. ©aë Vebauern unb SJtitgefüßl, baë
fieß fofort auf baë nerbôê bezeichnete Sîinb
rießtet, mirb mit am beften bazu beitragen, eë

nerbôê zu machen, aueß menn eë baë gar nießt
ift. ©aë Sïinb mit feiner umfaffenben Vita»
lität merft augenblicflidß, mie borteilßaft eë

unter Umftänben fein fann, fieß in eine
Stranfßeit zu flücßten. Von ber Sterbofität ber
Einher in beren Veifein nießt zu fpreeßen,
mirb ganz befonberë bazu beitragen, bie @r»

feßeinung ber „nerböfen" Einher feltener iuer»
ben zu laffen.

lUHmuuuuuuuniannsu^uiffluniv
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ideale GemöS'

an Carotene,
reizlos*6" «

Sehr geehrte Hebamme!

Da wo Muttermilch fehlt:

Galactina Hafer-, Gersten-

oder Reisschleim
der stets gleichmässige, immer
gebrauchsfertige Schleimschoppen,

Galactina Kindermehl
die Knochen bildende Kindernahrung
mit Kalk und Weizenkeimlingen,

». Galactina 2 mit Gemüse

der neuzeitliche, saubere, rasch

zubereitete Gemüseschoppen.

Die fünf Galactina-Produkte sind das Beste,

das Sie einer Mutter für iiir Kind empfehlen können.

OÂLACTiNÂ BEIP-BERN

oder

Gratism'uster jederzeit durch die Gciactina- & BsorresaSz-Faforjk In Se6p/3e»*?î
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Das Kind erschrickt vor allem. Es hat Angst
vor der Dunkelkeit. Kann nicht allein im
dunkeln Zimmer bleiben. Das Licht muß
brennen. Sonst bekommt es Angstzustände,
Krampfanfälle. Die Gewitter erschreckt es, daß
es am ganzen Leibe zittert. Es ist zu nervös.

Das Kind kann nicht —, es verträgt nicht

—, es ist zu nervös usw. ins Unendliche.

In Wirklichkeit könnte das Kind sehr Wohl.
Es kann schlafen. Kann essen. Fürchtet sich

nicht. Es ist nicht nervös.
Das Kind ist ein von unverbrauchten Energien

sprühender Organismus. Es will
Lustgefühle erringen. Seine Energie sucht es da

durchzusetzen, wo es die wenigsten Unlustge-
sühle findet. Seine Lustgefühle geraten aber

teilweise in Widerspruch mit dem, was für die

Umwelt erträglich, was zuweilen für seine

eigene Gesundheit gut ist. Es muß lernen, diese

Unlnstgesühle innerlich überwinden.
Das muß schon der Säugling. Er soll

nachts ruhen. Soll während dieses Zeitraumes ^

keine Nahrung bekommen. Warum? Der
Mutter halber. Sie muß schlafen und ruhen.
Die stillende Mutter soll neue Kraft sammeln.
Des Kindes halber. Magen und Darm sollen '

eine Pause haben. Die Unterbrechung der

regelmäßigen Fütterung Paßt dem Säugling
nicht. Er empfindet Unlnstgesühle. Schreit.
Die Nerven der Mutter oder die schwächeren
des Vaters versagen, aus Ungeduld, aus
Besorgnis, aus falschem, falsch angebrachtem ^

Mitleid. Das Kind bekommt Nahrung. Der j

Borfall wiederholt sich einige Male. Jetzt ist j

das Kind gewiß, durch Geschrei seinen Willen
durchzusetzen. In der Beurteilung der Eltern z

und unvernünftiger Umgebung gilt es jetzt als

so nervös, daß es feine Nahrungspaufe nicht >

vertragen kann, daß es vor Nervosität strampelt.

Man muß das von vornherein abstellen.
Das Kind darf nachts nichts zu trinken
bekommen. Die Nerven der Eltern müssen
einige Nächte aushalten. Dann weiß das Kind:
es bekommt keine Nahrung, auch durch Schreien

und Strampeln nicht. Da das Kind in der

Regel klüger ist als die Eltern, gibt es dann
sofort nach. Schreit nicht mehr. Hat keinen

Hunger mehr. Schläft die Nacht hindurch. Es
ist nicht mehr nervös.

Das Kind darf nicht absichtlich erschreckt
werden. Das ist keine Abhärtung, sondern
eine dumme Brüskierung, deren Folgen sehr

schlimm sein können. Furcht ist nicht zu
erregen. Drohungen mit Maßnahmen, die nicht
ausgeführt werden, oder nicht ausgeführt werden

können, überschlagen sich selbst. Das
haftige, unruhige Leben der Umwelt ist vom
Kinde fernzuhalten. Die Ernährung soll sich

von Eiweißüberlastung, scharfen Gewürzen
fernhalten. Schlaf und Ruhe müssen reichlich
dargeboten werden. Sexuelle Reizung auch im
frühesten Leben ist zu vermeiden. Und wenn
der Knirps einmal zur Schule geht, ist körperliche

Bewegung besser als eifriges Tummeln
des Geistes.

Andere Einwirkungen auf das Nervensystem,

Schmerzen, seelische Erlebnisse, Ent-
täuschungen usw. lassen sich nicht fernhalten.

I Seelische und nervöse Abhärtung wird ein
^ solches Freisein von Widerständen gar nicht

wünschen können. Nicht Fernhaltnng aller
Schädlichkeiten ist auch nur wünschenswert,
sondern die richtige Anleitung zur seelischen

Verarbeitung. Selbstbeherrschung der Eltern
und Erzieher. Unterdrückung eigener nervöser

I Regungen, gleichmäßiges Entgegenkommen
I helfen auch dem aufgeregten Kinde am sicher-
ì sten, Nervenruhe zu bewahren und zu

erlangen. Es ist wichtig, das Selbstvertrauen des
Kindes am richtigen Platze zu stärken. Nichts
ist verfehlter, als bei jeder Gelegenheit das
Selbstbewußtsein des Kindes herabzudrücken,
künstlich ein Minderwertigkeitsgefühl zu züchten.

Kindlicher Wille ist nicht mit Gewalt zu
I brechen, fondern durch Ueberzeugung und lo-

gisch in geordnete Kanäle zu leiten. Wo
Nervosität der Eltern ein Kind gar nicht zur
Ruhe kommen läßt, kann eine Verpflanzung
in andere Umgebung oft rasch und gute Er-

5 folge zeitigen. Der größte Fehler, der begangen

werden kann, ist es, in Gegenwart des
Kindes von seiner „Nervosität" zu sprechen,
— gleichgültig, ob das Kind nervös ist oder
nicht. Der Neigung des Kindes, sich als
beherrschender Mittelpunkt nicht nur seiner
eigenen kleinen Welt, sondern auch der Umgebung

zu fühlen, wird hier in verderblicher
Weise Vorschub geleistet. In Gegenwart eines
Kindes wird man nur in ganz bestimmter,
heilpädagogischer Abficht von seiner Krankheit
sprechen. Das Bedauern und Mitgefühl, das
sich sofort auf das nervös bezeichnete Kind
richtet, wird mit am besten dazu beitragen, es

nervös zu machen, auch wenn es das gar nicht
ist. Das Kind mit feiner umfassenden Vitalität

merkt augenblicklich, wie vorteilhaft es

unter Umständen fein kann, sich in eine
Krankheit zu flüchten. Von der Nervosität der
Kinder in deren Beifein nicht zu sprechen,
wird ganz besonders dazu beitragen, die
Erscheinung der „nervösen" Kinder seltener werden

zu lassen.
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<$3ufe 3)erbauung -
gufc (Sefunblxzif

3 ifi für Spreu gangen Organismus tion
großer SBicptigfeit, baß 3t)re Verbauung

in Orbnung ift, b. p., baß ber ©tupfgang regel»
mäßig unb normal erfolgt.

©3 muß unbebingt barauf geachtet merben;
benn Sîadjlâffigfeit fann ipre ©efunbpeit unb
SebenSfreube untergraben.

©cplecpte Verbauung Ejat gur golge, baß im
Sörper ©ifte entftepen, bie fid) in folgenben ©pmp»
tomen äußern : unreiner Steint, ÜDtunbgerucp,
SIppetitlofigfeit, Sopffcpmergen, ©cpminbel,
SKübigfeit unb Ëreugftpmergen; ferner Vieberge»
fcplagenpeit bis gu neuraftpenifäjen SepreffionS»
guftänben. Slucp ift fdjlecpte Verbauimg fepr oft
bie Urfacpe bon ©cpmergen mäpreub ber ißeriobe.

©mobella ift baS SKittel gur Vefämpfung
biefer Seiben. ©mobella ift aus f|3flangenfäften
pergefteHt unb fepr leicpt etngunepmen. @S regt
ben SOtagen unb bie ©ingemeibe gu erpöpter
Stätigfeit an, ermeicpt bie ©cplacfen, bie fid) in
ben ©ebärmen [tauen unb forgt für bereu ®nt=

fernung. ©mobetla reinigt unb belebt ben

gangen Verbauung3apparat unD pat einen bor»
güglicpen ©influß auf baS Sldgemeinbefinben.

©mobetla ift in alten Slpotpefeu erpiiltlicp gu
gr. 3.25 bie große unb gr. 2.25 bie fleinegfafcpe.

Stuf Verlangen fcpidt Sßnen bie ©aba St.»®.,
Söafel, ©mobeda burcp bie Vermittlung eines

Stpotpe£er3 per Dïacpnapme bireft gu.

Vermischtes.

gerienaftion für ©cptocigerfinber im 3lu3=
lanb. Sas 3entralfefretariat Pro Juventute
in 3ûïid) ioirb and) biefen ©omrner loieber
eine größere 3a^ 0011 2Iu3lanbfcpmetgerfin»
bern gu einem gertenaufentpalt in bie §eimat
eintaben. VereitS finb bie erften Vorbereiten»
gen getroffen, bie Stonfulate unb ©cpmeiger»
bereine in unfern Vacpbarlätibern finb baran,
bie in Vetracpt fontmenben ßinber ausgumäp.»
ten, ©ttern unb Vereine gur gegenfeitigen .§itfe
tun ipr SRöglicpftes, bamit bie jungen ©cpfoet»
ger gur gegebenen 3eh richtig auSgerüftet bie
mette Steife antreten tonnen.

Sanf bem macpfertben Qntereffe, melcpem
biefer 3ü>eig ber Slrbeit Pro Juventute in
unferm Sanbe begegnet, fann ber Vapmert
fogar toeiter gegogen loerbert. ©iumat fotten
bie§ gapr aucp .ftteber aus ferner gelegenen
Sänbern tuieberum in größerer 3<*pi einreifen ;

mir merben junge ©cpmeiger aus Sttgier, Un»

garn, Rumänien unb ben battifdjen ©taaten
bei uns fepert. ©auptfcicplicp mirb es fiep um
Ätrtber au§ notteibenben gamitien panbeln,
baneben aber foltert aucp ^ittber bes befepetbe»
nen SDtittelftanbeë, ber ja gegenmärtig biet»
fact) niept meniger leibet, Verüdficptigung fin»
ben. 2öir poffen guberficptlicp, e§ merben fiep
mieberunt genügenb ©cpmeigerfamiliett bereit
erftären, einen biefer fteinen VotfSgenoffen
au§ ber gerne mäprenb fecpS Sßocpen gaftlicp
aufgunepmen.

Sanfbar.itnb freubig fattn bie ©tiftung ba»

rauf pinmeifen, baß ipr attep für 1935 bie

begeifterte SOÎitpitfe meprerer Verbänbe paupt»
fäcplicp ber jungen ©eneration ipre §itfe beim
Söerbeu bon greipläpen unb Sammeln bon
©elbmittetn gugefagt paben. gu ben näcpften
SBotpett mirb, fo poffett mir, bie Strbeit biefer
.Streife mueptig einfepen unb ben ©ebanfen ber
Öilfe für bie StuStanbfipmeigerjugenb in alte
gamitien tragen. Pro Juventute fetbft mirb
unter biefen Umftänben feine befonbere §}3to»

paganba entfalten. 3111: Stufftärung iprer
greunbe möcpte fie bloß feftfteden, baß ade
biefe SBerbetätigfeit, metepe botr berfepiebenen
mettanfepautiepen unb retigiöfen Greifen gu
©rtnften ber Stuslartbfcpmeigerfinber entfaltet
mirb, in iprem ©rfotg gutept bem feit gapren
befannten Viert ber Pro Juventute guftießen
mirb, meltpe, iprem ©rrtnbfap ber Iteberpar»
teitiepfeit getreu, bie gefamte Organifation,
StuSmapt, ©inreife unb 3uteitung ber .fïinber
beforgen mirb.

Sifftn<jer=CiucUc. giir bte 21nget)örigen ber §ctl»
berufe Bebeutet ber Slnntc Siffingen nidjtg Unbeïnnnteê.
Seit Wenfdjengebenfen entfenbet alle Sföelt alljätfrlid)
grtlflreidje ©rifte itt bas! fränfifcEie ®ab, bercr 33efd)tüerben
trgenbmic in ben Umtretë ber Wagen», ®arm» unb
StofftoecEifel-Seiben gepören. Sic Siffingcr Quelle felBft,
an erfter (stelle ber „fftafocjtjbrunnen", fliegen fdgon
feit Qat)rt)unberten uitb gange ©cnerationen bon
Teilung ©uc^enben finb, in ber §anb bag bcrüt)mte 33run»
nenglag, unter ben uralten Säumen ber Sîiffinger fßarf»
anlagen gemanbelt.

Staum eineg ber grofjen Släber befipt einen fotöjen.
Stamm treuer Sîurgâftc toie Sfiffingen, unb eg ift feine
©etten£)eit, baß einige fßerfanen gunt breijjigften, ja
biergigften Wale micberfet)ren.

Stiffingeng berühmtefte Quelle, ber „SRafocgt)", ent»

1 i Erfolgreich inseriert man in h 8
1 1 der „Schweizer Hebamme". 1 1

Die neue
SAIiUi-Broscltüre

soeben herausgekommen, enthält eine ganze
Reihe neuer, interessanter Modelle in bewährter
Salus-Ausführung. Dieses kleine Nachschlagewerk

verdient Ihre volle Beachtung. Wenn es
Ihnen noch nicht zugegangen ist, so schreiben
Sie uns unverzüglich, wir werden es Ihnen

postwendend zukommen lassen.

SALUS-ßinden sind durch die Sanitätsgeschäfte
zu beziehen, wo nicht erhältlich, direkt von der

Korsett- und SA LU S-Leibbinden-Fabrik
M.&C. WOHLER, LAUSANNE Nr.4

1828

Pfr Ich habe zu placieren:
2 Titel, Fr. 10,000 im ersten Rang à T'^/o und Fr. 5000
im zweiten Rang à 5 '/2 %• Erstklassige" Rendite. — Für
Auskunft wende man sich sub Chiffre O. F. 1225 O. an
Orell Füssli-Annoncen, Genf. ,0.f 12250.1 m7
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Ratlos...
waren Sie bisher oft, als es galt,
dem Magen- und Darmkranken,
dem Fiebernden, dem Leber-,
Nieren- und Herzleidenden eine
absolut reizlose, stärkende Diät,
die weder stopft noch erhitzt,
vorzuschreiben.

NOBS, die neue Diät-Kraftnah-
rung löstdieAufgabe, weil sie

aus der Soya, Erbse, Gerste,
dem Hafer und Roggen
gezogen ist. Verlangen
Sie bitte Literatur und

Versuchsmengen
von Nobs & Co.,
Münchenbuchsee
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Guts Verdauung -
gute Gesundheit!

s ist für Ihren ganzen Organismus von
großer Wichtigkeit, daß Ihre Verdauung

in Ordnung ist, d. h., daß der Stuhlgang
regelmäßig und normal erfolgt.

Es muß unbedingt darauf geachtet werden;
denn Nachlässigkeit kann ihre Gesundheit und
Lebensfreude untergraben.

Schlechte Verdauung hat zur Folge, daß im
Körper Gifte entstehen, die sich in folgenden Symptomen

äußern: unreiner Teint, Mundgeruch,
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen, Schwindel,
Müdigkeit und Kreuzschmerzen; ferner
Niedergeschlagenheit bis zu neurasthenischen Depressionszuständen.

Auch ist schlechte Verdauung sehr oft
die Ursache von Schmerzen während der Periode.

Emodella ist das Mittel zur Bekämpfung
dieser Leiden. Emodella ist ans Pflanzensäften
hergestellt und sehr leicht einzunehmen. Es regt
den Magen und die Eingeweide zu erhöhter
Tätigkeit an, erweicht die Schlacken, die sich in
den Gedärmen stauen und sorgt sür deren
Entfernung. Emodella reinigt und belebt den

ganzen Verdauungsapparat unb hat einen
vorzüglichen Einfluß auf das Allgemeinbefinden.

Emodella ist in allen Apotheken erhältlich zu
Fr. 3.25 die große und Fr. 2.25 die kleine Flasche.

Auf Verlangen schickt Ihnen die Gaba A.-G.,
Basel, Emodella durch die Vermittlung eines

Apothekers per Nachnahme direkt zu.

Vermkchtez.

Ferienaktion für Schwcizerkinder im
Ausland. Das Zentralsekretariat Uro luvsntute
in Zürich wird auch diesen Sommer wieder
eine größere Zahl von Auslandschweizerkindern

zu einem Ferienaufenthalt in die Heimat
einladen. Bereits sind die ersten Vorbereitungen

getroffen, die Konsulate und Schweizervereine

in unsern Nachbarländern sind daran,
die in Betracht kommenden Kinder auszuwählen,

Eltern und Vereine zur gegenseitigen Hilfe
tun ihr Möglichstes, damit die jungen Schweizer

zur gegebenen Zeit richtig ausgerüstet die
weite Reise antreten können.

Dank dem wachsenden Interesse, welchem
dieser Zweig der Arbeit I^ro luventuts in
unserm Lande begegnet, kann der Rahmen
sogar weiter gezogen werden. Einmal sollen
dies Jahr auch Kinder ans ferner gelegenen
Ländern wiederum in größerer Zahl einreisen;
wir werden junge Schweizer aus Algier,
Ungarn, Rumänien und den baltischen Staaten
bei uns sehen. Hauptsächlich wird es sich um
Kinder aus notleidenden Familien handeln,
daneben aber sollen auch Kinder des bescheidenen

Mittelstandes, der ja gegenwärtig vielfach

nicht weniger leidet, Berücksichtigung
finden. Wir hoffen zuversichtlich, es werden sich
wiederum genügend Schweizerfamilien bereit
erklären, einen dieser kleinen Volksgenossen
aus der Ferne während sechs Wochen gastlich
aufzunehmen.

Dankbar, und freudig kann die Stiftung
darauf hinweisen, daß ihr auch für 1935 die

begeisterte Mithilfe mehrerer Verbände
hauptsächlich der jungen Generation ihre Hilfe beim
Werben von Freiplätzen und Sammeln von
Geldmitteln zugesagt haben. In den nächsten
Wochen wird, so hoffen wir, die Arbeit dieser
Kreise wuchtig einsetzen und den Gedanken der
Hilfe für die Anslandschweizerjugend in alle
Familien tragen. Urc» íuventute selbst wird
unter diesen Umständen keine besondere
Propaganda entfalten. Zur Aufklärung ihrer
Freunde möchte sie bloß feststellen, daß alle
diese Werbetätigkeit, welche von verschiedenen
weltanschaulichen und religiösen Kreisen zu
Gunsten der Anslandschweizerkinder entfaltet
wird, in ihrem Erfolg zuletzt dem seit Jahren
bekannten Werk der Uro luvsntà zufließen
wird, welche, ihrem Grundsatz der Ueberparteilichkeit

getreu, die gesamte Organisation,
Auswahl, Einreise und Zuteilung der Kinder
besorgen wird.

Kissinger-Quelle. Für die Angehörigen der Heil-
berufe bedeutet der Name Kissingen nichts Unbekanntes.
Seit Menschengedenkcn entsendet alle Welt alljährlich
zahlreiche Gaste in das fränkische Bad. derer Beschwerden
irgendwie in den Umkreis der Magen-, Darm- und
Stoffwechsel-Leiden gehören. Die Kissinger Quelle selbst,
an erster Stelle der „Rakvczybrunncn", fließen schon
seit Jahrhunderten und ganze Generationen von
Heilung Suchenden sind, in der Hand das berühmte
Brunnenglas, unter den uralten Bäumen der Kissinger
Parkanlagen gewandelt.

Kaum eines der großen Bäder besitzt einen solchen
Stamni treuer Kurgäste wie Kissingen, und es ist keine
Seltenheit, daß einige Personen zum dreißigsten, ja
vierzigsten Male wiederkehren.

Kissingens berühmteste Quelle, der „Rakvczy", ent-

inseriert rnsrî in tl S
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lswas-àslûllrunpz Dieses klàn ölaollsokluZe-
werk vercllenl line volle beaelltunZ. ^Venn es
Illnen nook niokl xupepanpen ml, so sokreiben
Lie uns unveiv.üchiok, wir werben es Illnen

poslwenbenb xukommen lassen.

L.äbllL-binben sincl buroll à LanilälsZesokäkle
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bccft unb guerft analpfiert buret) ben Sfijfinger 2Ipo-

tïjeïer VojBerger, ift allen Seilten, bte mit Sranïen»
Beratung gu tun paBert, Beftcrß Befannt. SCStr BefcEjränten

un? beê^alB in ïurger UeBerficfjt auf bie SlngaBen, bap

er mit ©rfolg geBraudjt mirb Bei ©tofftoecEjfeltranf'
Reiten aller Slrt, Bei cffronifdfien Statarrïjen be§ SDÎagenë

unb ®arme§, Bei dE)xonif<f|er Verftopfung, gettfudjt,
©icfft, Sucfcrtrant^eit, Bei ben ©rtxanfimgen ber Ver-
bauungëorganc, Bei SeBer- unb ©aïïen-Slffettionen, Bei

SSIutftauungen im UnterleiB, Çcimorr^uibal-Seiben ufm.
Sie SKMrhmg ift eine allgemein aßfütjrenbe unb Blut'
reinigenbe. ®urd^ Sit^iumgetialt mirtt bag Saig audj
löfenb auf SontremcntBilbungen. ©8 mirb empfohlen
fomotjl gur Unterftü|ung Bon ©ntfettungSfuren aß
auä) Befonberg folgen $crfonen, beren ©tofftoecfjfel
unb Vetbauimg burdf Stufentpalt in BefcCjmerlic^em

SHima (Tropen) gelitten Ifat, benn eS burdfifpült unb

reinigt ben SOÎagenbarm-Stanal Bon ben fdEjäblicBen

©djlacîcn unb Dîeftcn be§ ©toffmecpfeß.
SEßenigcr Befannt ift, bafj bag natürlirfje Quell'

falg beê Sîatocgt) Bom §aufe SojrBerger in ffiif'
fingen naä) einem Verfahren gemonnen mirb, bag nad)
ben @runbfci|en mobcrner Balneologie bie £onen'
©ompofition beg 9!KineraIroaffer8 foroeit feront, mie bag

Bei einer ©alggeminnung überhaupt möglictj ift. SKan

Bringt bag SBaffer am Qucllort felBft, mfiglidEjft BeBor

burdj ©tepen an ber Suft Ojpbationen unb Umlage'

rungen eintreten, tn grofjen S?afuumfeffeln Bei nie-

briger Temperatur rafcÇ gur Trocîne. Serait man im

Sluge, bafj natürlich niemaß eine Sfuflöfung Bon Queïï-
falg Botigöltiger ©rfafj für natürliche fflineralroäffer
fein fan, bag alfo Suren an ber Quelle feffift nicfjt
entbehrt roerben tonnen, fo barf man bodj bag Siffinger
ERafocgp-Quetlfalg aß bie benfbar Befte Trocfenfonfer«
Bierung eines SOiineralmafferS Begcidjnen.

TOan molle Beadjten, bafj fid^ bag Siffinger ©alg nicht
nur für "^âuêltd^e Trinffuren BeBmljrt st030 nach afuten
SKagem unb ®arm»Stffeftionen, fonbern bafj man eg

and) borteifpaft empfiehlt, menn bie Patienten mit
ihren gamifien gum ©rholungSaufenthalt reifen, in§
©eBirge, an bie ©ee, gum SBinterfport ober nur ein

menig aufg Sanb. Veranlagt man ben Sebürftigen,
mährenb biefeS ffirpoIunggsSlufenthalteg früh nüchtern
einen ober grnei Lecher SBaffer mit Siffinger ©alg gu
trinfen — entfpredjenb ber Siffinger Trinffur — fo
mirb eine biet burcfjgreifenbere UmfteHung unb 33e-

lebung beg ©toffmedhfeß erfolgen.
©dpejjtict) fei ermähnt, bafj bag gleiche Queïïfaïg auch

enthaften ift — neben anberem — in ben altBcfannten

Siffinger fßillen unb Tabletten, bie feit einem
halben Qaprhunbert 1° manchen Stngehörigen ber §ciß
Berufe in tprem Sampf gegen chronifche ÖBftipation
ober SfbipofitaS gufriebengefteHt paben, inêbefonbere
bann, menn mit OîûcEfid^t auf bag §erg ftärfere $rä=
parate mit 3(ob ober Thpreobin nicht gegeben merben

bürfen. Sind) hinfidftKcEi Siffinger Rillen fei er«

mahnt, bafj bie fehr geringe ©etoô£)nungggcfaï)r hnuht»
fädjlidj auf ber Sufammenfe|ung auS ©toffen Berfcfjte-

benfter Slrt Beruht: einmal bag natürliche tiffinger
©alg, fobann bie begetaBilifcïjen ©strafte, enblich
ber gufa| bon ©apo. ©§ mirb im internationalen
Slrgneimtttelfäjajj faum eine gmeite ©pegialität biefer
Slrt geben, Bon ber Begeugt ift, bag fie Bei einem
Patienten 43 Qahre lang mit gleichem ©r-
folg unb ohne ©efunbheitSftörung Berlief.

mm*, c?
VK- N. <£>üd)etü\ä)

3mb ©csnfêhjaljl bet SWJäbi^en. ®a§ 33erufS'
BergeicEjnß „ gr a u e n 6 e r u f e ", mit itiuftriertem Titel-
Blatt, ift bon ber ©chtoeigerifdhen gentraiftelfe für
grauenberufe mit einigen fteinen Sienberungen unb
©rgängungen neu herausgegeben morben. ®a§ ©chrift-
dhen enthält furge SfngaBen über bie SJtinbeftauSBilbung
in ben Berfcfjiebenen berufen unb eignet fidfj BefonberS
gut gur Verteilung an bie SRäbchen ber SIBfdhlug*
Haffen. @8 foftet eingeht 50 Dîp. ; Bei grögeren S3e-

gügen ermägigt fich ber ißreiS.
SBir empfehlen bie ffeine Vrofcgüre gur Slnfcffaffung

unb Bitten, Veftellungen bireft an bie ©chmeigerifcge
ffentralfteïïc für grauenBerufe, ©cgnngengraBen 29,
gürid) 2, gu ridgten.
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NAGO Nährmittel-Werke A.-G. ÖLTEN
; 1 " ^ -w ' j A_>>., » •* r J N
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Won der Brnattrim^ im
Kiedesalter hän^t die
Gesundlieit der
späteren Jalire ab.
Leicht verdaulich soll die Nahrung sein und doch
dem Organismus die zum Wachstum nötigenNährstoffe und Phosphate zuführen.
BANAGO verbindet die vitaminreiche Banane,
den nahrhaften Cacao, mit Phosphaten, Calcium-
Salzen, Trauben- und Rohrzucker zu einem leicht
verdaulichen Nähr- und Rraftmittel.

Bie kleinen Kinder lieben
BANAGO wegen dem angenehmen Cacao-Ge-
schmack und Schüler brauchen diese
Kraftnahrung, um den Gefahren des Wachstums
trotzen zu können.

masM s±arl£
und lebensfroh

Etwas Kindersalbe
nach einer kalten

Abwaschung lässt
geröteteü'autstellen

über Nacht ver¬

schwinden.

Spe2ia/preis
fur^TTebamihen

Jtr. X- Se/le? Jle/psl? 67

Gummistrümpfe
gegen

Krampfadern und gesclii. Beine

Exakte Massarbeit, garant, ausgezeichneter
Sitz. Dünnes poröses Gewebe, unsichtbar
im Tragen. — Trotz hoher Qualität weit
unter üblichen Preisen, weil direkt
ab Fabrik. Prospekt gratis.

Ernst Hasenfratz, EIgg (Et. Zürich)

(Za, 1777 g,35) 1830

gStr etfitcpett mtfere
aWitntiebcr t)öftirf)fi,
itjve (Shtftntfein efftet Nr?®
Stete Bei aettfcttigcit
Firmen gu ntndjctt,
bie te nnfetet Beh

®ri<S^
tu»« teferieren
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Vergessen Sie nicht

LflNO
die bewährten Mittel zur sorg¬

fältigen Kinderpflege

Lano-Wund- und Heilsalbe

Lano Wund- u. Kinderpuder
Per Dose Fr. 1.50

ö. 1? erchtold,Engelberg isii
Spezialrabatt für Hebammen
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deckt und zuerst analysiert durch den Kissinger
Apotheker Boxberger, ist allen Leuten, die mit Krankenberatung

zu tun haben, bestens bekannt. Wir beschränken

uns deshalb in kurzer Uebersicht auf die Angaben, daß

er mit Erfolg gebraucht wird bei Stoffwechselkrankheiten

aller Art, bei chronischen Katarrhen des Magens
und Darmes, bei chronischer Verstopfung, Fettsucht,
Gicht, Zuckerkrankheit, bei den Erkrankungen der Ber-
dauungsorgane, bei Leber- und Gallen-Affektionen, bei

Blutstauungen im Unterleib, Hämorrhvidal-Leiden usw.
Die Wirkung ist eine allgemein abführende und blut-
reinigende. Durch Lithiumgehalt wirkt das Salz auch

lösend auf Konkremcntbildungen, Es wird empfohlen
sowohl zur Unterstützung von Entfettungskuren als
auch besonders solchen Personen, deren Stoffwechsel
und Verdauung durch Ausenthalt in beschwerlichem

Klima <Tropen) gelitten hat, denn es durchspült und

reinigt den Magendarm-Kanal von den schädlichen

Schlacken und Resten des Stoffwechsels.
Weniger bekannt ist, daß das natürliche Quellsalz

des Rakoczy vom Hause Boxberger in
Kissingen nach einem Verfahren gewonnen wird, das nach

den Grundsätzen moderner Balneologie die Jonen-
Composttion des Mineralwassers soweit schont, wie das

bei einer Salzgewinnung überhaupt möglich ist. Man
bringt das Wasser am Quellort selbst, möglichst bevor

durch Stehen an der Lust Oxydationen und Umlage-

rungen eintreten, in großen Vakuumkesseln bei nie-

driger Temperatur rasch zur Trockne. Behält man im

Auge, daß natürlich niemals eine Auflösung von Quellsalz

vollgültiger Ersatz für natürliche Mineralwässer
sein kan, daß also Kuren an der Quelle selbst nicht
entbehrt werden können, so darf man doch das Kissinger
Rakoczy-Quellsalz als die denkbar beste Trockenkonservierung

eines Mineralwassers bezeichnen.
Man wolle beachten, daß sich das Kissinger Salz nicht

nur für häusliche Trinkkuren bewährt etwa nach akuten

Magen- und Darm-Affektionen, sondern daß man es

auch vorteilhaft empfiehlt, wenn die Patienten mit
ihren Familien zum Erholungsaufenthalt reisen, ins
Gebirge, an die See, zum Wintersport oder nur ein

wenig aufs Land. Veranlaßt man den Bedürftigen,
während dieses Erholungs-Ausenthaltes früh nüchtern
einen oder zwei Becher Wasser mit Kissinger Salz zu
trinken — entsprechend der Kissinger Trinkkur — so

wird eine viel durchgreifendere Umstellung und
Belebung des Stoffwechsels erfolgen.

Schließlich sei erwähnt, daß das gleiche Quellsalz auch

enthalten ist — neben anderem — in den altbekannten

Kissinger Pillen und Tabletten, die seit einem
halben Jahrhundert so manchen Angehörigen der
Heilberufe in ihrem Kampf gegen chronische Obstipation
oder Adipositas zufriedengestellt haben, insbesondere
dann, wenn mit Rücksicht aus das Herz stärkere
Präparate mit Jod oder Thyrcodin nicht gegeben werden
dürfen. Auch hinsichtlich der Kissinger Pillen sei

erwähnt, daß die sehr geringe Gewöhnungsgefahr
hauptsächlich auf der Zusammensetzung aus Stoffen verschie¬

denster Art beruht: einmal das natürliche Kissinger
Salz, sodann die vegetabilischen Extrakte, endlich
der Zusatz von Sapo. Es wird im internationalen
Arzneimittelschatz kaum eine zweite Spezialität dieser
Art geben, von der bezeugt ist, daß sie bei einem
Patienten 43 Jahre lang mit gleichem
Erfolg und ohne Gesundheitsstörung verlief.

BQchertisch

Zur Berufswahl der Mädchen. Das
Berufsverzeichnis „ F r a uen ber u fe ", mit illustriertem Titelblatt,

ist von der Schweizerischen Zentralstelle für
Frauenberufe mit einigen kleinen Aenderungen und
Ergänzungen neu herausgegeben worden. Das Schriftchen

enthält kurze Angaben über die Mindestausbildung
in den verschiedenen Berufen und eignet sich besonders
gut zur Verteilung an die Mädchen der Abschlußklassen.

Es kostet einzeln SV Rp,; bei größeren Be-
zügen ermäßigt sich der Preis.

Wir empfehlen die kleine Broschüre zur Anschaffung
und bitten, Bestellungen direkt an die Schweizerische
Zentralstelle für Frauenberufe, Schanzengraben 29,
Zürich 2, zu richten.
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Wir ersuchen unsere ^7^
Aâ Mitglieder höflichst,

ihre Einkäufe in erster
Linie bei denjenigen
Firmen zu machen, ^7^^ die in unserer Zei- ^tuna inserieren âTSê tung inserieren.

Vergessen 8ie nickt
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Leibbinden
Schwangerschaffs - Binden

erprobte, praktische, beliebte Modelle

Wochenbett-Binden
gleich nach der Entbindung im Bett zu tragen
zur Zuruckbildung des Leibes

Stütz-Binden
gegen starken Leib,
nach dem Wochenbett und nach Operationen
Oute Passformen
Angenehmes Tragen
Grosse Erleichterung 1807

Krampfader-Strümpfe
mit und ohne Gummigewebe
Poröse und dichte Gewebe

Auswahlsendungen auf Wunsch bereitwilligst
Hebammen erhalten Rabatt

ESC-HÄFT
St. Gallen — Zürich — Basel — Davos — Lausanne

Wer anders« einen Hat geben seil in Fragen der
Gesundheit, muss sich über bewährte Heilpräparäte unterrichten.

1812

0.F.5944A

lBereitet
mit JfissingerSalzf

frei von Schilddrüse.x

Kissinger Entfettungs -Tabletten
bewähren sich seit Jahrzehnten besonders bei
Korpulenz und Mastfettsucht. Sie wirken zuverlässig

und sind unschädlich, da aus natürlichem
Kissinger Quellsalz und rein pflanzlichen
Extrakten bestehend. Frei von Jod oder Schilddrüse
greifen sie das Herz nicht an. Strenge Diät
nicht nötig. Boxbergers

Kissinger Abführpillen,
seit 50 Jahren im Handel, sind das beste
Abführmittel zum Dauergebrauch bei chronischer
Darmträgheit. Die Wirkung ist mild, sicher und
schmerzlos. Viele Dankschreiben. - Mit

natürlichem Kissinger Brunnensalz

aus der berühmten Rakoczyquelle werden erfolgreiche

Haus-Trinkkuren angestellt bei
Stoffwechselstörungen aller Art, Blutstauungen im
Unterleib usw.

Angehörige der Hellberufe erhalten kostenlose Muster von allen'bewährten Kissinger Kurpräparaten durch :

Boxbergers Kissinger-Depot, Basel, Wielandplatz 11

X
KISSINGER

EOTFEITUNGSTABLEimi

herz nicht angreifend./
_
seit Jahrzehnten

y

bewährt

Viele Kinderärzte
behaupte» es post- -

ttv.'initTristhmikh
uni Berna ernährte
Kinder werden nie
rachitisch- gehen
frukutHg-zahne

eben aus dem Getret
devottkorn gexoge»

Ü
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ÎM

SÄUGLINGSNAHRUNG

strahlende Kinder
kennen kein körperliches

Unbehagen. wie es durch Darmirägheit
verursacht wird, denn sie nehmen

„Brevis-Würfel".
Diese sind ein Hochgenuss für Jung

und Alt und bringen, abends eingenommen,

morgens den gewünschten lockeren
Stuhl und damit ein herrliches Wohlgefühl
Versuchen Sie sie doch auch einmal und
verlangen Sie eine Gratisprobe mit Prospekt

von der A.-G. für Pharmazeutische
Produkte, Diätische Abteilung, Luzern.

Packungen mit 18 Würfeln Fr. 2. —
Doppelpackung Fr. 3.50 in Apotheken,
Droguerien und Reformhäusern.

Jeden Abend ein Brevis-Würfel! 1760

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. isos

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Giibser-Knoch, Glarus.

zur beHundlung der brüste im
moehenbett 181(

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-
entzündung. Unschädlich für das kind

Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern
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bewähren sick seit )akr?eknten besonders dei
i<orpulen? und Nastkettsuckt. Lie wirken Zuverlässig

und sind unschädlich, da aus natürlichem
I<is8lngeiä (Zuellsal? und rein pklan?licken
Extrakten bestehend. krei von ^od oder Schilddrüse
greifen sie das tier? nickt an. Ztrenge Diät
nickt nötig, koxbergers

Kissinger Ahfükrpillen,
seit 5l) fahren im tiandel, sind das beste
Abführmittel ?um vauergebrauck bei ckroniscker
Darmträgheit. Die Wirkung ist mild, sicker und
sckmer?los. Viele Danksckreiben. - lVtit

nstürlieliem Ki88ingsr Kmnneii8gl?

aus der berühmten pakoc^quelle werden erfolgreiche

tiaus - Trinkkuren angestellt bei Ltokk-
weckselstörungen aller Art, Blutstauungen im
Hinterleib usw.
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Hagen, wie es durch Dsrmiräghsit
verursacht wird, denn sie nehmen

„3revis-Würfe>".
Visse sind sin blochgenuss für dung

und Alt und bringen, abends singsnom-
men, morgens den gewünschten lockeren

Stuhl und damit sin herrliches Wohlgefühl
Versuchen Sie sie doch auch einmal und
verlangen Sie sine Qratisprobs mit Pros-
pekt von der A.-Q. für pharmaceutische
Produkts. Viätischs Abteilung, I_ucsrn.

Packungen mit 13 Würfeln Pr. 2. —
Doppslpackung Pr. 3.50 in Apotheken.
Droguerisn und petormhäussrn.

dsclsn Absncl sin örsvis-Würfel! 1760
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Ktienmàll kàilî SedMkîzsrllAuz. vr Kuliser-Knoed, Kisrus.
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